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Die Bilanz!
72 Töle. 497 SchMlMWeMWen MHm
Berlin , 5. August. Der kommissarische preußische Innen¬

minister Dr. Bracht veröffentlicht auf Grund der Be¬
richts der einzelnen Regierungspräsidenten eine Aufstellung
der politischen Ueberfälle und Ausschreitungen, aufgestellt
in der Zeit vom 1. Juni bis 20. Juli in sämtlichen preu¬
ßischen Gebietsteilen außer Berlin . Nach dieser Aufstellung
sind in der angegebenen Zeit insgesamt 320 politische
Aeberfälle erfolgt, die 72 Todesopfer gefordert haben. 4S7
Personen wurden dabei schwer verletzt- Aus Grund der
polizeilichen Ermittlungen waren in 2SZ Fällen davon die
Angreifer Kommunisten, in 75 Fällen Nationalsozialisten,
sin 21 Fällen Reichsbannerleute. In 23 Fällen konnte dis
Schuldfrage durch die polizeilichen Ermittlungen nicht ge¬
klärt werden. Für diese Statistik lagen u. a. auch die Be¬
richte der Regierungspräsidenten vor dem 15. Juli zu¬
grunde, also vor dem Regierungswechsel in Preußen.

Was die blutigen Vorfälle in Königsberg anbetrifft,
so kann außer dem bereits mitgeteilten Untersuchungs¬
ergebnis wegen des Anschlages auf das Gewerkschafts-
Haus und der Brandstiftungen in Königsberg -Kalthof über
den Stand der Ermittlungen in den anderen Fällen im
Interesse der Untersuchung vorläufig nichts gesagt werden.
Ueber die Ausschreitungen in Schleswig-Holstein hat der
Kieler Regierungspräsident einen eingehenden Bericht an
das preußische Innenministerium gesandt, in dem die ein¬
zelnen Fälle — von den Altonaer Ueberfällen an — auf¬
geführt werden. Der Regierungspräsident sieht als Ursache
dieser Ausschreitungen einerseits die Verhetzung durch die
kommunistischen Führer und Press» und andererseits die
Tatsache, daß zweifellos eine Reihe sünge>-er SA .- und SS .-
Leme sich nicht in der Hand ihrer Führer befinden.

Angesichts der ständigen politischen Ausschreitungen
macht der Bevollmächtigte des Reichskommissars Dr. Bracht
erneut darauf aufmerksam, daß er alle Maßnahmen er¬
greifen wird , die geeignet sind, Leben und Sicherheit zu
schützen und daß er unterschiedslos gegen alle Schuldigen
rücksichtslos Vorgehen wird , ganz gleich, ob sie im rechten
oder linken politischen Lager stehen.

»

Me MMei«MigMkg«MM
Königsberg, 5. August. Der am 1. August beabsichtigte

Anschlag  gegen Las Gew erkschafts Haus  ist auf¬
geklärt worden. Die Akten gehen heute der Staatsanwalt¬
schaft M. Es sind 8 Täter , die augaben. SA .-Leute vom
>12. Sturm zu sein; unter ihnen befindet sich auch der
fSturmführer . Auch eine vollendete und vier versuchte
;Brandstiftungen am 1. August in Königsberg-Kalthof haben
(ihre Aufklärung gefunden. Festg-enommen sind 13 Täter,
chie nach ihrer Angabe ebenfalls dem Sturm 12 der SA,
angehören.

In der Nacht zum Freitag wurden mehrere Straßen-
viertel durch die Polizei planmäßig beobachtet, hierbei er¬

folgte ein Uebersall von etwa 40 Personen auf zwei Beamte
!in Zivil. Fünf Personen wurden festgenommen, die sämtlich
im Besitz von Waffen waren.

Dr. Bracht hat einen beisonderen Kommissar  nach
.Königsberg gesandt, der an Ort und Stelle die Sachl age prü¬
fen und  darüber Wricht erstatten soll.

*

Schüsse und Sleinwürfe in Ostpreußen
Königsberg, 5. August. In der Nacht zum Freitag haben

sich in mehreren Städten Ostpreußens Zwischenfälle ereig¬
net. In Lyck wurde ein großes Schaufenster der Firma
Simberg u. Tikotzki durch einen Steinwurf und eine Fen¬
sterscheibe der Adlerapotheke durch eine Stielhandgranate
zerstört. In Rössel  wurden zwei Schaufensterscheibendes
Geschäfts von Jsraelski und in Deutsch - Eylau  ein
Fenster der Ortskrankenkasse ebenfalls durch Eteinwürse
zertrümmert . In Tilsit  wurden auf ein Haus acht Re¬
volverschüsse abgegeben. Man vermutet , daß sie der Woh¬
nung eines bekannten Kommunistenführers gegolten haben.
In Kreystadt (Weftpr .) ist in das Zimmer eines Orts¬
gruppenleiters der NSDAP , ein großer Stein geworfen
worden. In allen Fällen gelang es den Tätern , zu ent¬kommen

»
In E l b i n g wurden die Nationalsozialisten Schmidt

mnd Grün  von einer Gruppe Kommunisten angegriffen
und durch zahlreiche Messerstiche lebensgefährlich verletzt.

Mord in einem Chemnitzer Kaffeehaus
Chemnitz. 5. August. Im Kaffeehaus Herold, das als

Verkehrslokal der NSDAP , gilt, wurden in der Nacht zum
Freitag die Gäste von zwei unbekannten Personen, die vor¬
her friedlich ihr Bier getrunken hatten , plötzlich mit vor-
gehaltenen Pistolen aufgefordert, die Hände hochzuheben.

er Ueberfälle
In dem darauf folgenden Handgemenge 'erhielt der 31M-
rige Dentist Krebeck von einem der Unbekannten durch einen
Schuß in den Kopf. Die Täter , von denen einer durch einen
Wurf mit einem Bierglas verletzt wurde, konnten zunächst
entkommen; später aber wurde der Verletzte aufgegriffen
und festgenommsn. Die Ermittlungen über die Pari - i-
zugehörigkeit der Täter haben noch zu keinem Ergebnis ge¬
führt . Der Erschossene ist parteilos.

Verstärkter Poiizeidienst in München— Zehn Kommunisten
verhaftet

München, 5. August. Wegen der Ereignisse in der vor¬
letzten Nacht sind gestern abend in Zwei Stadtvierrcln starre
Polizeistreifen eingesetzt worden. Im Westen wurden acht
verdächtige Kommunisten, die beim Erscheinen der Polize?
geflohen waren , in einem Hans versteckt aufgefunden und
festgenommen. Im Stadtteil Giesing wurden zehn Kommu¬
nisten verhaftet, die im Besitz von Waffen waren.

Gefängnisstrafen für politische Ausschreitungen
Memmingen, 5. August. Vom Schn-ellrichter wurde heute

der Kommunist Beil  wegen Beamtennötigung und gefähr¬
licher Körperverletzung aus politischen Beweggründen zu
7 Monaten Gefängnis bei sofortigem Haftantritt verurteilt.
Der Kommunist Lais  erhielt wegen Beihilfe zur Bemnten-
nütigung 2 Monate Gefängnis . Der Verurteilung lagen die
politischen Ausschreitungen vom 2. August zugrunde, bei
denen die beiden Kommunisten die Polizei aufforderten , den
Platz zu räumen , da sie andernfalls Verstärkung holen wür¬
den. Außerdem wurden bei dieser Gelegenheit einige Natio¬
nalsozialisten blutig geschlagen.

*
Das Reichsbanner hat -bei der bayerischen Staats-

regierung „im Interesse der Befriedung des deutschen Volks
und der Durchführung des Burgfriedens " das sofortige Ver¬
bot des „Völkischen Beobachters"  gefordert

Polizeibeamlec überfallen und lebensgefährlichverletzt
Beusihen, 5. August. Heute früh gegen 2 Uhr wurde ein

Polizeiobepwachtmeister im Stadtteil Roßberg von sechs lär-
wenden Burschen, die er zur Ruhe mahnte , überfallen und
zu Boden geschlagen. Die Angreifer entrissen ihm das Seiten¬
gewehr und die Pistole, brachten ihm mehrere Stichverletzun¬
gen bei und schlugen ihm über den Kopf, so daß er zeitweise
Lie Besinnung verlor ; dann flüchteten sie. Der schwerverletzte
Beamte richtete sich auf, lief hinter ihnen her und gab mit
feiner Polizeipfeife Signale ab. Einer der Verfolgten wandte
sich nochmals um und versetzte dem Beamten euren weiteren
Schlag auf den Kopf. Der Ueberfallene mußte nun in dem
Hausflur Zuflucht suchen, wo er von einem Hausbewohner
hilflos aufgefunden wurde . Währen - der Flucht fielen meh¬
rere Schüsse, durch die zwei der Täter Verletzungen an der
Hand , am Oberschenkel und am Unterleib erhielten. Der
Beamte und die verletzten Täter wurden ins Krankenhaus
gebracht. Der Polizist hat einen Schädelbruch sowie erheb¬
liche Schnitt- und Stichwunden davongetragen , so daß
Lebensgefahr besteht. Die übrigen vier Burschen konnten
gleichfalls festgenommen werden ; sie sind der Polizei als
gemeingefährlich bekannt. Me verlautet , hat die Tat keine
politischen Beweggründe.

Neue Nachrichten
Zu den KoaUtionsgeruchteir^

München, 5. August. Zu dem gestrigen Artikel des
„Völkischen Beobachters" schreibt der „Bayerische Kurier"
(Bayer . Volkspartei), Zentrum und Bayerische Volkspartei
hätten keine -Ursache, heute von Koalitionen zu sprechen.
Offenbar wäre der Nationalsozialismus gern bereit , sich mit
Zentrum und Bayerischer Volkspartei zusammenzutun, wenn
diese Parteien so naiv wären , Herrn Hitler die Steigbügel¬
halter zu machen. Die Nationalfozialisten hätten eine heil¬
lose Angst vor der sachlichen Arbeit. Die Arbeitsministerien
nämlich, in denen wirklich für das Volk praktische Arbeit
geleistet werden müsse, sollen die „Schwarzen " haben. Mii
den politischen Ministerien , welche die Verfügung über die
staatlichen Machtmittel bedingen, wollen die Hitlerleute sich
selber beglücken.

Röver nach Berlin abgereist
Oldenburg, 5. August. Der oldenburgische Ministerpräsi¬

dent Röverhat  sich auf telegraphische Einladung nach Ber¬
lin begeben, um sich mit dem Reichsinnenminister über die
Verwendung der SA . als Hilfsgendarmerie zu besprechen. Die
Hilfskräfte wurden nicht bei der oldenburgischen Polizei, son¬
dern bei der Gendarmerie  eingestellt . Die Einstellung
soll nach einer Mitteilung des Staatsmmisteriums nur vor¬
übergehend sein; die Entlassung der SA .-Leute werde in
nächster Zeit , und zwar am 11. August, erfolgen.

Das o-ldenburgische Innenministerium hat eine neue Per-
fügun-g über das Dien st alter von P o l i z e i o f fi zi e-

Das Reichskabinelt war sin seiner Sitzung am Donners¬
tag einig, daß die außerordentlichen Maßnahmen zux Auf-
rechterhaikung von Ruhe und Sicherheit nur von de« Zwil-
behörden getroffen werden sollen, daß daher der militärische
Ausnahmezustand nicht mehr in Frage komme. Auch die
Todesstrafe ist unter Umständen vorgesehen, doch will man
zunächst abwartcn, ob sich diese äußerste Maßnahme nicht
noch umgehen läßt, da sie im Fall ihres Inkrafttretens mit
rücksichtsloser Schärfe durchgeführt werden müßte. Die Ab¬
urteilungen sollen durch Sondergerichte auf schnellstem Weg
erfolgen.

Beim Reichsinnenministerv. Gayl fand am Freitag nach¬
mittag eine Besprechungmit den Ministerpräsidentenvon
Oldenburg, Braunschweig und Mecklenburg.Schwerin über
die Heranziehung von SA . als Hilfspolizei bzw. Hilfsgen-
darmerre statt. Es wird vermutet, daß der Rerchsinnen-
mrnister auf das Bedenkliche dieser Maßnahme hingewiesen
und mit der Kürzung oder Entziehung der Polizeikosten-
zuschüsse des Reichs gedroht habe.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Ausführungsvor-
schrifken über den freiwilligen Arbeitsdienst. Die Bestim¬
mungen sind im wesentlichen bekannt. Von Bedeutung ist
Z 5. der lautet: Lehnt ein Arbeitsloser es ab, sich an einer
Arbeit im freiwilligen Arbeitsdienst zu beteiligen, oder gibt
er eine solche Arbeit auf, so ist dies nicht als Tatsache anzu-
sehcn, aus der sich ergibt, daß der Arbeitslose die Erlangung
einer neuen Arbeitsstelle vereitelt oder durch sein Verhalten
absichtlich den Verlust seiner Stellung herbeigeführt hat.

Die sozialdemokratische und die kommunistische Fraktion
des preußischen Landtags wenden sich in Anträgen gegen
die Notverordnungen vom 20. Juli über die Absetzung der
oeschäsisführenden Regierung und die Einsetzung des
Reichskommissacs. Neben der Aufhebung der Notverord¬
nung soll der Landtag die beschleunigte Herbeiführungder
Entscheidung des Skaaksgerichkshofes fordern. Der kom¬
munistische Antrag verlangt außerdem, daß alle auf Grund
dieser Verordnung getroffenen Maßnahmen sofort rück¬
gängig gemacht werden und daß kein Beamter oder An¬
gestellter verpflichtet sein soll, den auf Grund dieser Ver¬
ordnung erlassenen Dienstanweisungen nachzukommen.
Beide Fraktionen haben weiter Anträge auf Auflösung der
SA . und Schließung der SA.-Heime, die Kommunisten
einen Antrag auf ein Mißtrauensvotum gegen Landtags¬
präsident kerrl eingebrachk.

Der sozialdemokratische Parteiausschußerörterte die Ein-
sehung eines organisierten Selbstschutzes, wenn die Staats¬
gewalt gegenüber den Nationalsozialisten versage.

In Crimmitschau und anderen sächsischen Orten wurden
verschiedene Angehörige der Sozialdemokratie und des
Reichsbanners verhaftet, bei denen Schußwaffen und Mu¬
nition beschlagnahmt wurden. Insgesamt sind big jetzt 40
Führer dieser Richtung in die Angelegenheit verwickelt.

Der Reichsverband deutscher Hausfrauenvereine erhebt
ln einem Schreiben an die Reichsregierung gegen die Ab¬
sicht der Einführung einer Margarinesteuer Widerspruch.

Das Hauptquartier der brasilianischen Aufständischen keilt
mit, daß die aufständischen Truppen in den Staat Parana
eingedrungen seien, zwei Städte erobert hätten und dem
Südheer der Bundesregierung in die Seite gefallen seien.

ren  erlaßen , durch deren Bestimmungen Oberst Wantke,
der Organisator und langjährige Kommandeur der olden-
L-urgischen Punzei , und Major von Hellen  genötigt sind,
in den Ruhestand zu treten . Ministerpräsident Röver  hielt
gestern einen Appell der Ordnungspolizei und der Gendar¬
merie ab, bei dem er seinen Dank an Oberst Wantke aus-
jspvach. Im übrigen betonte der Ministerpräsident , die poli¬
tische Gesinnung des einzelnen sei ihm gleichgültig, Polizei
Mid Reichswehr hätten nichts mit ParteipoliM zu tun.,

Siehr außer Dienst
Königsberg, 5. .August. Der Oberpräsident von Ostpreu¬

ßen , Dr. Siehr,  ist in den Ruhestand versetzt worden. Er
lrvurde 1020 nach dem Kapp-Putsch zum Oberpräsidenten
^ernannt als Nachfolger des damaligen sozialdemokratischen
Dberpräsidenten Winnig,  der später zu den Nationalsozia¬
listen übertrat . Siehr gehört der Demokratischen Staats¬
wartei an. Vizepräsident Dr. Steinhoff  ist von seinen
Dienstgeschäften beurlaubt worden.

Mit der einstweiligen Führung der Geschäfte des Ober¬
präsidenten wurde Oberregierungsrat Aaricola  beauf¬
lagt.

Die Trauerfeierlichkeiten für Seipel
Wien. 6. August. Mit der ersten Einsegnung der sterb¬

lichen Hülle Dr. Seipels  im Aufbahrungsraum des Mili-
tärkasinos begannen heute vormittag hie Traucrseierlichkeiteir
für den Staatsmann . Die zweite Einsegnung erfolgt im An-
fchluß daran im Stefansdom , worauf eine Gedenkfeier an
der Bahre Seipels vor dem Parlament stattfindet. Gestern
zogen gegen 100 000 Personen , darunter zahlreiche Abord-
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Bei der Trauerfeier im Parlament nahm Vundespräst-
Lent Miklas  in bewegten Worten Abschied von deni „gro¬
ßen Oesterreicher und großen Europäer ". Nach ihm sprachen
Bundeskanzler Dr. Dollfuß  im Namen der österreichischen
Regierung , Präsident Dr. Ramek  namens des National¬
rats und der frühere Bundeskanzler Dr. Bure  sch für die
christlich-sozialen National - und Bundesräte . Im Trauer-
gefolgs befanden sich neben dem gesamten diplomatischen
Korps auch Ministerpräsident Held  und Reichskanzler a. D.
Dr . Wirth.

Die französisch-amerikanischen
Handelsverhandlungen

Paris , 5. August. Das „Journal " schreibt, die Tatsache,
daß in dem neuen französisch - belgischen Zoll¬
abkommen  beide Staaten sich Zollermäßigungsn von
2—4 v. H. Mgestanden habe, Habs in Amerika  starken
Unwillen erregt , und man soll dort gedroht haben, auf fran¬
zösische Einfuhrwaren das Gesetz anzuwenden, das den Prä¬
sidenten der Vereinigten Staaten ermächtigt, Aufschläge zolle
von SO v. H. auf die Waren solcher Staaten zu legen, d' r
dem amerikanischen Handel Abbruch tun : dies würde , wir
das „Journal " sagt, eine regelrechte Drosselung  der
französischen Ausfuhr nach Amerika bedeuten. Der Zwischen-
fall werde ja wohl wieder freundschaftlichbeigslegt werden,
aber er sei bezeichnen̂ für die geistige Einstellung, mit der
Amerika an die Bekämpfung der allgemeinen Krise durch
eine Weltwirtschaftskonferenz Herangehen wolle.

Wieder zehn Todesurteile in Peru
Lima. 5. August. Das Kriegsgericht hat zehn Revo¬

lutionäre zum Tode und 13 zu Gefängnisstrafen verurteilt.
Fünf der Verurteilten sind bereits hingerichtet worden.

Wer lacht da?
Paris , S. Aug. Die Pariser „Liberte"  erfährt aus

„ernsthafter Berliner Quelle", sofort nach der Umbildung
der Reichsregierung und nach Besetzung der meisten Mi-
nistsrposten durch Nationalsozialisten werde das Kabi¬
nett Hitler - Schleicher nach Wien über¬
siedeln,  um den kommenden Explosionen in Nord¬
deutschland auszuweichen. Gleichzeitig werde der An¬
schluß als vollzogene Tatsache bekanntgegeben werden.
Wenn die Verbandsmächte Einspruch erheben, so werden
die deutschen Minister erklären , Oesterreich habe
Deutschland annektiert , nicht umgekehrt.
Wien solle Verwaltungshauptstadt , Berlin große Industrie¬
stadt werden, wie Washington und Neuyork. Von Wien aus
werde General Schleicher die allgemeine Militär¬
dienstpflicht  einführen , um die Ordnung wiederher-
zustellen.

Selten hat man in wenigen Sätzen so viel blühenden
Unsinn gehört.

Mrllemberg
Stuttgart, 3. August.

Dom Eemeinderat . Das neue Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm  für Wohlfahrtserwsrbslose enthält
zunächst Arbeiten des Tiefbauamts , der Garteninspektion
und des Friedhofamts , mit denen 418 Personen auf 160
Tage beschäftigt werden können und deren Ausgaben
1593 600 Mark betragen . Ferner sollen von Wohlfahrts¬
erwerbslosen sogenannte Fürsorgearbeiten geleistet wer¬
den, und zwar u. a. Nesenbachvertiefung, Erhöhung des
Schlammsees und Erweiterung der Tropfkörper der Klär¬
anlage , Feuerbachverbesserung u. a„ wozu 800 Erwerbs¬
lose 108 Tage lang mit einem Gesamtaufwand von 606 000
Mark benötigt werden. Ferner soll mit dem Freiwil¬
ligen Arbeitsdienst  in Stuttgart eine Probe ge¬
macht werden, wofür vom Tiefbauamt die Ausführung des
Hochwasserbeckens des Feuerbachs auf Zuffenhausener Mar¬
kung in Vorschlag gebracht wurde . Bei diesen Arbeiten
können 500 Arbeitswillige rund 200 Tage lang beschäftigt
werden mit einem Aufwand von 350 000 Mark , die zu
decken sind durch das Arbeitsamt und die sozialen Aemter.
Als Vergütung wird gewährt 50 Pfennig je Arbeitstag,
freie Verpflegung , Arbeitskleidung und Unterkunft . Für
alle Arbeiten müssen außerplanmäßige Mittel nicht beschafft
werden. Der Gemeinderat genehmigte dieses Arbeits-
beschaffungsprojekt ohne Ausspruchs.

Krankenhauserweiterung . Die Ausführung des Neubaus
des Krankenhauses Cannstatt für die Haut- und Geschlechts¬
krankenabteilung im Ausmaß von 260 Betten mit einem
Bauaufwand von 1 754 500 Mark wurde vom Gemeinderäl
einstimmig genehmigt. Die Krankenbaracken im Cannstatter
Krankenhaus sollen neu instandgesetzt werden.

Katholische Akademikertagung. Am Donnerstag abend
fand die Tagung katholischer Akademiker im dickt ge füllten
Festsaal der Liederhalle mit einer Rede des Abts Michael
von W i t o w s ki - Weingarten seinen Abschluß. Der Abt
sprach über das Thema „Die übernatürliche Antwort auf die
Krise der Gegenwart " und legte dar , daß die deutlichste Ant¬
wort der Usbernatur auf unsere Lage die Situation sei, die
sie geschaffen und in die sie uns gestellt habe. Der Papst
vufe auf zum produktiven Schaffen in der Kirche und die
Bereitwilligkeit der Gläubigen, die auf diesen Ruf ant¬
worten , zeige, wie die Usbernatur Ueberwinduna unserer
Geisteskrise schon von innen her begonnen habe. Der hessische
Minister Kirnberger  hielt die Schlußrede und betonte,
nicht in der Haltung der Resignation und in Weltflucht, son¬
dern in der Ueberzeugung, daß vom Religiösen und Geistigen
her Klarheit und Sicherheit, Richtung und Aufbau, aber auch
Mut zur Selbstlosigkeit mit dem Opfer wachse, liege die
Lösung der Gegenwartsfragen . Die Schlußseier war von
rmrsikaltschen Vorträgen umrahmt.

Tagung der Deutschen Geschich-ks- und AUerkumsvereins.
In der Zeit vom 11. bis 15. September findet hier dis
Hauptversammlung des Gesamtvereins der Deutschen Ge-
schichts- und Mtertumsoereine in Verbindung mit dem
23. Deutschen Archivtag und der Konferenz landesgeschicht¬
licher Publikationsinstitute statt. Mit der Tagung sind zahl¬
reiche Vorträge verbunden.

Relief am Geburtshaus des Philosophen Hegel. Die
Stadtverwaltung hat am Gebäude Cberhard-straße 53, dem
Geburtshaus des schwäbischen Philosophen Hegel, ein Relief
von Hegel anbringen lassen. Das von Professor K. Donndorf
geschaffene, ausgezeichnet gelungene Werk wurde von diesem
der Stadt Stuttgart gestiftet.

SO Jahre Skutlgarker Fleischerinnung. Am kommenden
Sonntag begeht die Stuttgarter Fleischerinnung die Feier
ihres 50jährigen Bestehens, aus welchem Anlaß der Jn-
nungsgeschäftssührer , Syndikus Dr. Pantlen,  eine statt¬
liche Festschrift verfaßt hat.

Jugendlicher Selbstmörder. Vor dem Kunstgebäude
brachte sich ein 19. a. Mann aus Schwenningen  in
selbstmörderischerAbsicht einen Schuß in den Kopf bei. Er
wurde in das Katharinenhospital eingeliesert und ist nach¬
mittags der erlittenen Verletzung erlegen.

Unkertürkheim, 5. August. Tot aufgefunden.  Ge¬
stern abend wurde der 57 I . a. Bäcker Karl Brodbeck
von Gaisburg auf seinem Grundstück im Gewand Flohberg,
Markung Untertürkheim, von seinen Angehörigen tot auf¬
gefunden. Brodbeck war Epileptiker. Ein Arzt stellte fest,
daß der Tod durch Ersticken, und zwar einige Stunden vor
dem Auffinden eingetreten war , weil Brodbeck bei einem
Anfall auf das Gesicht fiel und fo liegen blieb/

Aus dem Lande
Neckarsulm, 5. August. Brandstiftung.  Am 25.

Juli 1932 brach im Haus des Obersägers Anton Fuchs in
mehreren Zimmern gleichzeitig Feuer aus , das jedoch im
Entstehen entdeckt und gelöscht wurde . Die Eheleute Fuchs,
die sich zur Zeit des Brandausbruchs in einer politischen
Versammlung befanden, lenkten den Verdacht der Täter¬
schaft auf politische Gegner . Die Ermittlungen der Kriminal¬
abteilung der Polizeidirektion haben jedoch ergeben, daß
die Ehefrau des Fuchs vor ihrem Weggang in die Versamm¬
lung den Brand gelegt hat. Die Fuchs ist geständig, den
Brand gelegt zu haben, um in den Besitz der Mobiliarver¬
sicherungssumme zu gelangen. Sie wurde vorläuiia iett-
genommen.

Tübingen, 5. August. Reichsarbeitsminister
Schäffer besichtigt das Freiwillige Ar¬
beitslager auf dem Ammerhof.  Reichsarbeits¬
minister Schäffer,  bekanntlich ein Schwabe, besichtigte
heute in Begleitung des Vorsitzenden des Landesarbeiks-
amts Südwesideutschland, Präsident Kälin, und des Re¬
gierungsrats Dr . Stahlecker vom Landesarbeitsamt in
Unterjesingen das Freiwillige Arbeitsdienstlager auf dem
Ammerhof. Das Lager auf dem Ammerhof ist eines der
größten in Württemberg , beschäftigt es doch über 60 Mann.
Die Hälfte von ihnen ist im Lager selbst untergebracht, wäh-
der andere Teil Unterjefinger und Pfüffinger sind. Gegen¬
stand ihrer Tätigkeit ist die Ammerkorektion, gemeinsam
ausgeführt von der Gemeinde Unterjesingen und dem Her¬
zoglichen Rentamt Stuttgart , Domäne Ammern.

_ _ Samstag , den 6. August 1932.

Tübingen, 5. August. Von der Universität.  Dem
Studienassessor Dr. Fritz Ernst  ist die LehrbereMiqung für
mittlere und neuere Geschichte an der philosophischen Fadul-
tät der Universität Tübingen erteilt worden. — Dem Assi¬
stenzarzt an der Augenklinik der Universität Tübingen , Dr.
Max Bücklers,  ist die Lehrberechtigung für Augenheil-
Lunde an der medizinischen Fakultät der Universität stellt
worden.

Weilheim OA. Tübingen, 5. August. Hagelschaden.
Gestern mittag 1 Uhr ging über unsere Markung ein wol¬
kenbruchartiges Gewitter nieder, das von starkem Hagel
begleitet war . In ganz kurzer Zeit glich der Boden einen
Winterlandschaft . Die Gartenfrüchte haben stark unter dem
Hagel gelitten ; großer Schaden war auch an den Trauben
zu sehen. Am Getreide beträgt der Schaden bis zu 20 Pro¬
zent. Die Ortsstraße glich einem See.

Gerstetten OA. Heidenhsim, 5. August. Brand.  Gestern
abend nach 9 Uhr brach in der 35 Meter langen Groß-
scheuer des sogenannten Neuburghofs , den Gebr.
Eberhardt,  Pflugfabrik in Ulm gehörig, Feuer aus.
Das Telephon nach Gerstetten versagte und man mußte
die dortige Feuerwehr durch einen Radfahrer alarmieren.
Bis die Wehr eintraf , war die Scheuer aber bereits in sich
zusammengestürzt und man mußte sich auf den Schutz der
anderen Gebäude beschränken. Die Pferde waren recht¬
zeitig auf die Weide getrieben worden ; der Stall blieb ver¬
schont. lieber die Brandursache ist noch nichts bekannt.

Gmünd, 5. August. Die Ministerialabteilung
ordnet die Erhebung von Steuern an.  In der
Gemeinderatssitzung wurde ein Erlaß der Ministerialabtei¬
lung verlesen, der bestimmt, daß die Bürgersteuer um 200
Prozent aus 400 Prozent erhöht wird, daß ab 1. August
eine Gemeindegetränkesteuer von 10 Prozent erhoben und
daß durch Senkung der Fürsorgerichtsätze der Zuschuß der
Stadtpflege an das Wohlfahrtsamt um 25 000 Mark gesenkt
wird . Mt der Durchführung dieser -Maßnahmen bis zum
15. August ist das Bürgermeisteramt beauftragt.

Oberkirchberg, OA. Laupheim, 5. August. Wolken-
bruch.  Der sonst so harmlose Mindelbach hat sich gestern
nachmittag infolge eines Wolkenbruchs in ganz kurzer Zeit
in einen reißenden Strom verwandelt . Das Wasser drana
in Wohnungen , Stallungen und Keller ein. Die Feuerwehr¬
spritze mußte in Tätigkeit treten, um die unter Master ge¬
setzten Keller auszupumpen.

Friedrichshafen . 5. August. Rückkehr deutscher
Pensionäre aus der Schweiz?  Schweizerische Zei¬
tungen verbreiten Meldungen, nach denen deutsche Pensio¬
näre , die sich in der Schweiz angesiedelt haben, aufgefordert
worden seien, nach Deutschland zurückzukehren. Im Weige¬
rungsfall sei ihnen mit der Einstellung der Zahlung der Pen¬
sionen gedroht worden. (?) Auch deutsche Staatsbeamte , die
in Zeiten der Wohnungsnot die Erlaubnis erhalten haben,
in benachbarten schweizerischen Städten Wohnungen W be¬
ziehen, hätten die Ausforderuna erhalten , sich wiederumDeutschland niederzulassen.

Ausstellungsallerlei
Reichsarbeitsminister Schäffer

dessen Besuch, wie schon gestern besagt, erwartet wurde , hat
in Begleitung der Herren Präsident Kälin.  Direktor
Väuerle  und Regierungsrat Dr . Stahlecker.  geführt
von Bürgermeister Maier,  der Ausstellung einen Besuch
abqestattet . Der Minister hat seine außerordentliche Be¬
friedigung über das Gesehene ,zum Ausdruck gebracht und
sich ehrlich gewundert , daß cs in der Jetztzeit an einem solch
kleinen Platz möglich war . eine Ausstellung von solchem
Ausmaß und so erstklassiger Beschickung auf die Beine zustellen.
Das Allgemeinlob spricht sich im ganzen Land herum

„Wer zählt die Völker?
nennt die Namen?
Die gastlich hier zusammenkamen ?"

Außer dem Sonderzuq . der am Sonntaa 8.55 Uhr hier
eintreffen wird , haben sich auf Sonntag Gewerbevereine,
bezw. Innungen angemeldet von : Sindelfinaen  40
Personen . Oberndorf  30 Personen . Horb . Mark¬
gröningen . Berkheim  b . Eßlinaen . Besigheim
35 Pers .. Sillenbuch  50 Pers .. Weilheim  42 Pers.

Am Montag sind ferner zu erwarten : Vereine von
Ebersbach  80 Personen . Waiblingen  80 Personen
Rottenburg  150 Personen und Degerloch  50 . und
am Dienstaa von Ebingen  100 Personen.

In S Tagen über S000 Ausstellungsbesucher
Die bisherige Besucherzahl schwankt zwischen 5000 und

6000 und stellt für Nagold einen Rekord dar . Der kommen¬
de Sonntaa dürfte sehr vielversprechend sein und den Er-
öfsnungssonntag noch übertresfen.

Eintrittspreise
für alle drei Ausstellungsgebäude : Schüler und Arbeits¬
lose 20 Pfg .. Arbeiterkarten (das sind bei Ausstellern Be¬
schäftigte) 30 Pfa .. geschlossene Vereine und Innungen 40
Mennig . Einzelbesucher 60 Pfa . (letztere mit Führer ) , außer¬
dem sind Dauerkarten zu 3 Mark zu haben.
Die Aussteller find sehr zufrieden

Nichtaussteller bereuen ihren Pessimismus
Wenn es manche Aussteller aus besonderen Gründen

auch zu verjchweiqen suchen, daß sie in den ersten 5 Aus¬
stellungstagen schon ganz hübsche Geschäfte gemacht haben,
so sieht man diese erfreuliche Tatsache den zufriedenen Mie¬
nen an . Teilweise wurden sogar ganz namhafte Aufträge
getätigt , was bei den gezeigten Qualitätsprodukten auch
gar nicht anders zu erwarten ist.

Das Ausstellungswetter
das sich sehr ordentlich angelassen hat . trug naturgemäß zu
dem bisherigen Erfolg einen Großteil bei und mögen alle
Wetterstationen anaerufen sein, daß das schöne Wetter noch
8 Tage „hebt ".

Die Lotterie
Es bietet dir ein Elückesschwein.
Gelegenheit , zum Elücklichsein.
Nicht immer tut es der Verstand.
Man bietet auch dem Glück die Hand!

Die Lotterie ist mit neuen Gewinnen , aufgefüllt . DasLos kostet nur 50 Pfg . Gewinne können sofort in Empfang
genommen und . . . Nieten weggeworfen werden!

Morgen kommt der Stuttgarter Souderzug
den die Stadtkapelle 8.55 Uhr mit schmetternden Klänaen
empfangen wird . Die Ausstellungsleituna und die Herren
der Ausschüsse finden sich auf dem Bahnsteig ein. Mit klin¬

gendem Spiel gehts dann zum Stadtacker , woselbst Bürger¬
meister Maier  die Gäste bsgrüßen wird.

Die Abordnung in Schwarzwälder Tracht
fährt heute abend nach Stuttgart , um am Sonntaa früh
während der Fahrt ihr arbeitsreiches Amt anzutreten . Es
werden im Zug gleich die Eintrittskarten verkauft und die
Quartier (Essen-)Karten ausaeaeben.

Die Stadtkapelle konzertiert
Die Stadtkapelle wird morgen zwischen 11 und 12 Uhr

vor der Gewerbeschule ein Promenadekonzert mit ausge-
wühltem Programm unter Leitung von Stadtkapellmeister
Rometsch  veranstalten.

Ein Propaganda -Fußballspiel
zwischen dem Sportverein Nagold 1. und dem Fußballklub
„Viktoria " Enzberg 1. (Kr .-Liga ) . wird am Sonntaa 142
Uhr auf dem Sportplatz Calwerstraße ausgetragen . so daß
auch sportbegeisterte Ausstellungsbesucher auf ihre Kosten
kommen werden.

Die Funkausstellung des Funkvereins
schließt ihre Pforten am morgigen Tage mit einem, um
8 Uhr beginnenden Unterhaltunasabend mit Tanz im
Saalbau „Löwen " und wird nochmals ein volles Haus
zu verzeichnen haben.

Zum Sonntag mehr Fahnen heraus
Zeigt den Gästen die Feststadt Nagold in festlichem

Gewände . Man sieht noch manches sungfräuliche Haus,
dessen erneuerunqsbedürftiger Anstrich im Fahnenschmuck
nicht so sehr aufsällt — also auch dieserhalb ! 8

Uns Stadt und Land
Nagold , den 6. August 1932.

Um uns wirklich von ihr zu lösen, müssen wir die
Welt einmal ganz gepackt haben.

Mutius.

Dezirksrat Nagold
Aus der Sitzung vom 4. August 1932: Frau Eottliebin

Ratsch  in Beihingen erhält die Erlaubnis zur Ausübung des
dinglichen Eastwirtschastsrechts zum „Ochsen" daselbst. Ebenso
wird der Frau Julie Bocke le in Wildberg gestattet, die ding¬
liche Schankwirtschaft zum „Jägerhof" daselbst als Stellvertre¬
terin der Erbgemeinschaftder verstorbenen Frau Pauline Ott
über die Dauer der Nachlatzauseinandersetzung unter Zeitbe¬
schränkung bis 1. November 1932 auszuüben. Endlich erhält
Martin Traub,  Landwirt in Altensteig, die Genehmigung
zum Betrieb der „Schankwirtschaft von Karl Theurer" in Akten¬
steig im bisherigen Umfang und zugleich unter Ausdehnung
auf den Stadtgarten . — Gegen den Beschluß des Eemeinderats
Unterschwandorf vom 22. Juli 1932, wonach in der nun zu einer
einfachen Gemeinde umgestalteten bisherigen Gesamtgemeinde
Unterschwandorfzur Erreichung des für die vormaligen Teil-
gemeinden Unterschwandorf und Untcrschwandorf-Domäne be¬
absichtigten Lastenausgleichs eine Gemeindesatzung aufgestellt
worden ist, erhebt der Bezirksrat keinen Einspruch. — l)r . mecl.
Stefan Sas der die Assistenzarztstelle am Bezirkskrankenhaus
seit annähernd 2 Jahren zu allseitiger Zufriedenheit versieht,
hat auf 1. Oktober 1932 seinen Vertrag gekündigt. Als Nach¬
folger wird vom Bezirksrat unter 15 Bewerbern Or . meä.
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Gott sitzt im Regiments

Ein jeder soll seine Lachen Gott befehlen und desjenigen,
was Gott für die Hand gibt, fröhlich brauchen, ums Zu»
künstige aber Gott das Regiment herzlich befehlen.

Luther.
»

Em wunderlicher Rätselrachen,
die bunte Welk schlicht unsere Seele ein,
und ohne Furcht sein Lebensspiel zu machen,
muk vertrauensvoll ein Gotteskind man sein

Hans Tboma
Gott weiß, das; wir Regen und Sturm so gut wie

Sonnenschein nötig haben, und er sendet uns beides, wie
cs sein-»- Liebe und Weisheit am besten scheint.

Max Müller-

Predigt der Jahrhunderts
Aus einer flachen Höhe stehen drei Linden. Vor rund

350 Jahren wurden sie gepflanzt. Dann wuchsen sie mäch¬
tig heran und vereinigten im Lauf der Jahrhunderte ihre
Kronen Zu einem einzigen riesigen Blätterdom , der weit ins
Land hinausgrüßt . Es liegt sich gut im Gras unter den
Linden. Die grüne Kuppel, die sich über den Stämmen
wölbt, ist in ein Meer von Blütenduft eingetaucht. Bienen
naschen. Insekten schwirren. Vögel huschen durch das Ge-
ipveig. Leise rauschen die Aeste im Wind. Die Linden hal¬
ten Hochzeitsfest. Königlich prangt ihr Gewand.

So ist das jedes Jahr . Im Frühling legen sie ihr zart¬
grünes Kleid an und atmen froh in Vogelfang und Sonnen¬
glanz. Im Herbst schütteln sie müde und fröstelnd das welke
Laub von den Aesten. Im Winter verzaubert die frost-
klirrende Sternennacht mit ihrem Rauhreif das Astgewirr
in einen glitzernden Kristallpalast. Es ist ein ewiger Wan¬
del in den greisen Linden. Aber sie sterben nicht; sie bleiben.
Stürme schütteln sie, Blitze umloben sie, Donner bricht
brüllend aus schwarzen Wolken. Aber die Linden bleiben.
Menschen leben und vergehen wieder, Schicksale der Völker
rollen ab. Aber die Linden bleiben und wachsen weiter durch
die Jahrhunderte.

Im hohen Blätterdach ist ein heimliches Flüstern und
Raunen . Es hängt ehrwürdige Geschichte in diesen manns¬
dicken Aesten. Wenn sie erzählen wollten! „Damals , als wir
noch jung waren , tobte der 30jährige Krieg durch die Gaue
. . . Wir sahen brechendes Leben in Pestilenz und Hungers¬
not. Wir wanderten durch wilde Kämpfe und Revolutionen
. . . Damals , als der Alte Fritz sein Heldenlied in die Ge¬
schichte schrieb . . .! Als der Koloß Napoleon Europa er¬
schütterte . . ! Und vor 18 Jahren ! Und heute! Und im
kommenden Jahrhundert !" Es ist ein Klang der Ewigkeit in
dem Rauschen der Linden. Sie denken in Jahrhunderten.
Sie stehen hoch erhaben über dem drängenden Vielerlei der
Gegenwart . Und es ist, als blickte aus diesem leisen Flüstern
der Aeste das Auge Gottes . Hoch, fern, unnahbar schaut es
über Jahrtausende . Vor diesem Auge schrumpft zusammen,
was uns wichtig dünkt. Ewigkeit entwertet die Zeit . Was
sind hundert Jahre , was sind Umstürze, Stürme , Wahn und
Dünkel der Menschen, was ist die Wirrnis des Heute vor
diesem Auge? Eine Minute Gottes ! Was ist unser Sorgen
und Kämpfen um Auswege und Lösungen? Unser Haß und
Streit ? Gott denkt. Gott lenkt! In ihm ist alles beschlossen
— und der Mensch in seiner Hand.

Es tut gut, der Botschaft unserer Baumgreise zu lauschen.
Wir müssen in Ewigkeit denken lernen . Das macht demütig,
aber auch groß und frei und friedvoll. Es tut uns heute
besonders not , auf solcher Warte zu stehen. Denn wir
drohen uns in die zerreibende Unrast des Heute zu verlieren
und aus Kindern Gottes zu Knechten des Tags zu werden.

K. H.

ErnkefMLnzierung
Zur Erntefincmzierung werden vom Reich Mittel zur Bevor¬

schussung und zur Lombardierung zur Verfügung gestellt, damit
der Angebotsdruck unmittelbar nach der Ernte nicht zu stark wird.
Da die Lombardierung für Süd - und Westdeutschland kaum in
Frage kommt, haben die Südd . Landwirtschaftskammern an das
Reichsernährungsministerium die Bitte gerichtet, daß die für die
Bevorschussungbereitgestellten Mittel in größerem Matze den ge¬
nannten Landesteilen zugewiesen werden. Wir hoffen, daß die¬
sem Wunsch auf einen angemessenenAusgleich entsprochen wird.

Nagolder Tagblatt «Der Gesellschafter"
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Noch niemals hat es so viele M. d. R's gegeben, ww
sie sich das deutsche Volk diesmal gewählt hat. An Man¬
datszahlen wenigstens wird der kommende Reichstag der
bedeutendste sein, den wir je besessen haben. Mit 607 Reichs¬
tagsabgeordneten hatte der Frankfurter Architekt Paul
Wallot nicht gerechnet. Sonst würde er bestimmt für den
Plenarsaal größere Ausmaße genommen haben. Als das
Reichstagsgebäude am 5. Dezember 1894 „in Betrieb ge¬
nommen" wurde , fanden die 367 M. d. R 's damals alle
ausgezeichnet Platz.

Das Kapitel der Platzfrage wäre noch nicht das
schlimmste. Viel schlimmer ist, daß die Kosten für die
deutsche Volksvertretung , je mehr sie an Umfang zunimmt,
erheblich steigern. Es ist schon ein gewaltiger Unterschied,
ob das Reich bezw. seine Steuerzahler 397 oder 607 Ab¬
geordnete „erhalten " müssen.

Wie teuer kommt uns nun so ein M. d. R .? Vor allem
erhält er sofort für die ganze Reichstagsperiode einen Frei¬
fahrschein erster Klasse für sämtliche deutsche Reichsbahn-
und Kraftpoststrecken. Und die Reichsbahn beziffert den
Wert einer derartigen Vergünstigung mit minimal 2009
Mark pro Jahr . Dann bekommt der M. d. R . Tagesdiäten
in Höhe von 20 Mark , was im Jahr die hübsche Summe
von 7200 Mark ausmacht.

Die auf Reich und Gemeinden entfallenden Kosten für
die Neichstagswahl werden pro Mandat auf ungefähr 7000
Mark geschätzt. Natürlich fehlen dabei die Propaganda-
kosten, die die Parteien für ihre Kandidaten aufwenden.
Im Durchschnitt rechnet man 5000 Mark für ein Mandat
an Werbe- bezw. Aufwandskosten.

Das sind aber bei weitem noch nicht alle Kosten, die ein
Reichstagsabgeordneter macht. So entfällt auf jeden Man¬
datar ein Betrag von 400 Mark jährlich für Drucksachen,
die die Reichsdruckeret Herstellen muß. Dis vielen kleinen
und großen Anfragen , der Sitzungsbericht, die Anträge , der
Haushaltplan usw., alles muß gedruckt werden, von allen
muß der Mandatar ein oder zwei Exemplars erhalten . An
Verwaltungsspesen ^erfordert ein Mandat jährlich die Klei¬

nigkeit von 2000' Mark . In dieser 'Sunrnis ' siEenthEen
die Verwaltung des Rsichstagsgebäudes , die GHÄter und
Löhne des hundertköpsrgen Reichstagspersonals und sonstige
kleine Aufwendungen.

Wenn man nun das jährliche Budget eines M . d. R 's
berechnet, so ergibt sich folgende Aufstellung: Reichsbahn-
freifahrschein 2000 -4L, Diäten 7200 -4L, Wahlkosten des
Reiches 7000 -4L, Wahlkosten der Partei 5000 -4L, Druck¬
kosten 400 -4L, Verwaltungsspesen 2000 -4L. Zusammen
23 600 Mark.

Die Herren M -d.R .'s sind also gar nicht so billig. Die
Sache wird aber noch schlimmer» wenn man bedenk», dast
es jetzt bereits 607 Abgeordnete sind, die solche Spesen
verursachen. Dem deutschen DM dosten feine Vertreter im
Parlament die anständige Summe von 14 325 200

Ernteschätzung in Württemberg
Auf Grund der wie in den Vorjahren bereits zu Anfang Juli

vcu genommenen und nunmehr zu Anja  n g A u gust wiederyolten
Vorschützung des Ernteertrags stellen sich in Württemberg die Heuer
zu erwartenden oder bereits geernteten Erträge nach Angabe des
Württ . Etat . Landesamts wie folgt (in Dinkel verstehen sich tue
Ertragsangaben sowohl auf reine Frucht als auf Dinkel in Bei¬
mischung mit Roggen oder Weizen): Landesdurchschnitt r-
ertrag  von 1 Hektar in Zentnern : Winterweizen 31,2: Sommer¬
weizen 27,4: Dinkel (Kernen) 2ö,2; Winterroggen 26,6: Sommer-
roggen 20,4-, Wintergerste 26,6; Sommergerste 28,4; Haber 28,0;
Frühkartoffeln 161,4; Bewässerungswiesen (Heu) 91,2: andere Wis¬
sen (Heu) 85,0. Die Gesamterträge inTonnen (Winter-
und Sommergerste zusammengenommen): Weizen 140 026, Dinkel
(Kernen) 92 379, Roggen 31920, Gerste 151 496, Haber 137 061,
Frühkartoffeln 52 959, Bewässerungswiesen (Heu) 47 205, andere
Wiesen (Heu) 1 648115. Nach der neuen Vorschätzungzu Anfang
August stellen sich gegen die Vorschätzungzu Anfang Juli dieses
Jahrs die Erträge in Winterweizen, Dinkel, Wintergerste, Haber
noch etwas höher, in Winterroggen gleich hoch, in Sommerweizen,
Sommerrooaen , Sommergerste etwas niedriger, gegen das Vorjahr
und gegen" das zehnjährige Mittel durchweg nicht unbeträchtlich
höher. Ob dieses in Aussicht stehende, erfreuliche Ergebnis erzielt
werden wird , hängt freilich ganz wesentlich von dem Verlauf der
Witterung in den nächsten Wochen ab.

Zum Tode des Bundeskanzlers a. D. Seipel"
1917 erschien das Werk eines jungen Priesters , eines

Neulings in der Politik : Gedanken zur österreichischen Dcr-
fassungsreform. Der Krieg neigte sich bereits seinem Ende
zu. Die herrschenden Kreise des Donaureiches begannen zu
fühlen, daß das Erwachen der geschichkslosen Völker den
Rahmen der alten Doppelmonarchie zu sprengen drohte.
Sie sannen auf Abhilfe und betrauten den jungen Profes¬
sor für Moraltheologie an der Universität Wien, Dr. Ignaz
Seipel,  mit dem Studium der österreichischen Verfas-
sungsfragen , um zu Nutz und Frommen der Kirche rich-
tungweisend in den schon sichtbar werdenden Umbau der
Monarchie eingreifen zu können.

Seipels Buch ebnete ihm den Weg in die Politik, aber
die Frage einer neuen Verfassung ließ ihn seither nicht
mehr los. 1918 trat er in das letzte k. und k. Kabinett Lam¬
inas ein. Wenige Wochen später brach die österreichisch-
ungarische Monarchie zusammen. Ein neuer Staat , Deutsch-
Oesterreich, ries ihn ans alte Werk: die Aufstellung einer
Verfassung. Seipel wurde Führer der größten bürgerlichen
Partei Oesterreichs, der Ehristlichsozialen. Er wurde Ab¬
geordneter und erlangte dreimal das Amt des Bundeskanz¬
lers . Er verschaffte seinem Lande die notwendigen Kredite,
überwand die gefährlichste innerpolitische Krise Oesterreichs,
die des 15. Juli 1927 (kommunistischer Aufstand in Wien),
wurde gestürzt, arbeitete hinter den Kulissen weiter , alles
kühl, gefühllos — der „Prälat ohne Milde". Politik ist für
ihn stets nur ein starres System theoretischer Kombinatio¬
nen gewesen, wie es am deutlichsten im Zustandekommen
seines ureigensten Werks, des Genfer Vertrags vom 4. Okt.
1922, zutage tritt.

Als im August 1922 der wirtschaftliche Zusammenbruch
der Republik Oesterreich drohte, trat Seipel seine bekannte
Reise nach Prag , Berlin und Verona an. In Verona bot
Seipel Italien einen Währungs - und Zollbund mit Oester¬
reich an, wogegen Italien das Land vor der drohenden
Währungskatastrophe retten sollte. Ein „größeres Italien ",
das sich bis zur Donau erstreckt und in Oesterreich dis Brücke
zu Ungarn hätte , war aber mit den Interessen der Tschecho¬

slowakei und Südslawiens unvereinbar . Seipels Plan hätte
Mitteleuropa in schwerste Verwickelungen stürzen müssen;
es rief den tschechoslowakischen Außenminister Bene  sch
auf den Plan . Benesch begann den Gegenstoß zu sichrem
Es galt , Oesterreich finanziell ausreichende Hilfe zu bringen
und andrerseits zu verhindern , daß sich das Land einer an¬
deren Macht, Italien oder Deutschland, in die Arme werfe.
Als die Großmächte 5 Tage vor Seipels Reise den Völker¬
bund aufforderten , „die Lage Oesterreichs zu untersuchen",
da war dies eine kaum verhüllte Ablehnung der österreichi¬
schen Bitte um Kredit. Als im Oktober die Protokolle von
Genf unterzeichnst wurden , Hatte Seipel auf der ganzen
Linie gesiegt. Dazwischen lag seine Reise. Er hatte ein
gefährliches Spie! gespielt und alles auf eine Karte gesetzt,
aber so waghalsig sein Spiel auch war , es glückte ihm,
Oesterreich erhielt eine Anleihe von 650 Millionen Gold¬
kronen gegen die Verpflichtung, „keinerlei Bindungen ein¬
zugehen, die seine wirtschaftliche oder politische Unabhängig¬
keit gefährden" könnten (kein Anschluß an Deutschland).
Seipel , stets Gegner des Anschlusses an Deutschland, hatte
kühl gerechnet, wie ein geschickter Schachspieler: der Gegen¬
zug Beneschs war von ihm herausgefordert . Darüber hin¬
aus aber war durch die Genfer Bedingung der erste Ab¬
schnitt in der Geschichte der österreichischenRepublik end¬
gültig abgeschlossen, die der Anschlußbesirebungen, die von
der österreichischen Sozialdemokratie in erster Linie betrie¬
ben worden war und in der Verfassung ihren Niederschlag
gefunden hatte. Der Kampf zwischen dem Deutschtum und
dem Alkösterreicherlum, der die junge Geschichte Deutsch-
Oesterreichs erfüllt, war vorläufig zugunsten des Altöster-
reicherkums entschieden. Der Anschluß war versperrt , man
konnte sich mit einem neugestärkten Altösterreichertum einer
neuen Verfassung zuwenden. Die Heimwehrperiode, dis
nun folgte, ging unter der Parole : „Verfassungsänderung ".

* Der Artikel mußte wegen Raummangels zurückgesicllt
werden. D. Schr.
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»segen die achte Stunde suchte er sich einen Weg zur
Freiheit . Er kroch durch die Büsche hindurch und kam
zur Mauer , die den Park und Garten eingrenzte. Mit
einem Sprunge war er auf der Mauer und sah hinab.
Nichtig, ein Soldat stand unten.

Er hatte ihn aber noch nicht gesehen.
Marschall zog eine Banknote und ries den Polizisten

an.
Der sah empor, stutzte und erkannte den Gesuchten.
Marschall reichte ihm stumm die Banknote. i
Der Polizist sah sie an, erschrak, denn es waren fünf¬

hundert Dollar , dann steckte er sie ein und drehte sich um.
Marschall sprang von der Mauer und verschwand

in einer Seitengasse. Der Polizist aber patrouillierte
weiter an der Mauer entlang.

In der Nacht brach es m Mexiko los.
Die Revolution raste wieder einmal über das Land.
Diesmal setzte sie in Verakruz ein.
Abends gegen zehn Uhr war die Flotte in den Hän¬

den der Rebellen, der Palast des Gouverneurs war besetzt
und der dreiundsicbzig Jahre alte Gouverneur ermordet.

Es ging alles wie ani Schnürchen; der Aufstand war
bis ins Kleinste vorbereitet.

Marschall hörte es, als er in einer der Seemanns-
kneipen in guter Verkleidung weilte.

Er dachte an Eva und sorgte sich um sie.
Er fühlte ganz genau, daß sie in dieser Revolution >

eine Rolle spielen sollte, oder wenigstens das Vermögen,
das sie besaß.

Bestimmt gab man sich mit dem mißglückten Schach¬
zug, der Werbung des Generals, nutzt zufrieden. Es be¬
stand sicher die Gefahr, daß man Eva vielleicht mit Ge¬
walt zu zwingen suchte.

Krampfhaft überlegte Marschall, was zu tun sei.
Eine innere Stimme trieb ihn nach dem Hause des

Professors.
Er zahlte und machte sich auf.
Es war gefährlich, jetzt durch die Straßen zu gehen,

denn das Standrecht war verkündet, und überall liefen
Bewaffnete herum.

Marschall mußte einen Umweg über das Wasser
machen.

Er lief am Meeresuser entlang, kam glücklich durch
den Kordon der Rebellen hindurch und erreichte gegen
halb zwölf Uhr die Villa des Professors.

Ah, sie war von einem starken Kordon Soldaten
umgeben.

Es war schon so. wie er es geahnt, der Professor war
eines der geistigen Häupter der Verschwörung.

Marschall war in dem Augenblicke froh, daß sich der.
Professor einen so großen Garten angelegt hatte, in dem
es blühte und wucherte, so daß man sich an das Haus
gut durch den Garten heranschleichen konnte. Mannshohe
Stauden wuchsen überall in malerischer Gruppierung.

Der starke Dust der Blumen nahm ihm bald den
Atem.

Nur schrittweise drang er vor.

Es dauerte zehn Minuten , ehe er an den Altan ge»
kommen war. Ein Glück, die Nacht war dunkel. Schwere
Wolken hingen über Mexiko.

Mit einer blitzschnellen Bewegung schwang sich Mar¬
schall auf den Altan , kauerte sich nieder.

Wartete.
Fieberhaft ging sein Atem , und er hatte Mühe , ihn

zu u Erdrücken.
Er kroch ins Zimmer, das dunkel war. Eva hatte

hier gewohnt. Es schien ihm, als sei der Raum noch von
dem reinen Duft des Mädchens erfüllt.

Er versuchte seine Augen an die Dunkelheit zu
gewöhnen.

Es gelang ihm etwas.
Er öffnete die Tür . sah den Korridor hinaus.
Er war leer. Nur ein kleines Lichtchen brannte auf

dem kleinen Altar vor dem Muttergottesbilde.
Marschall schlich den Gang entlang, an dem kleinen

Altar vorbei und lauschte.
Deutlich hörte er, daß der Professor mit seiner Tochter

in einem Zimmer zusammen war und mit ihr sprach.
Er ging dem Klang der beiden Stimmen nach.
Sie kamen von oben.
Immer befürchtend, einem Diener zu begegnen,

schlich er lautlos die kurze Treppe empor, stand auf dem
oberen Korridor und hörte jetzt deutlich, daß die Stim¬
men aus dem Arbeitszimmer des Professors kamen.

Mit raschem Entschluß klinkte er die Tür des neben¬
liegenden Zimmers auf. Ganz sacht, immer gewärtig,
daß irgendeine Störung eintreten könne. Aber endlich
hatte er die Tür wieder Himer sich geschloffen.

Lautlos.
. Er war in einem der Gastzimmer.

> (Fortsetzung folgt.)
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Wir Jungen
Ein Rückblick und Ausblick.

Als der große Krieg seine Schatten über eine lachende
Heimat warf, die im Lichte Heller Sommertage Glück und
Frieden wiederspiegelte, da waren wir Buben. Hinter uns
lag das Paradies einer glücklich-seligen Jugendzeit, die nur
Sonne, Licht, Leben und Freiheit mit sich gebracht hatte
und tief in unsere jungen Herzen den warmen Strahl eines
innig-frommen Eottesglaubens gesandt hatte. Der hatte
Wurzel gefaßt und unsere Seele geformt. Rein und schön.
Wir wußten nichts von der Sünde und wußten nichts vom
Tod. Wir glaubten nur einen großen, tiefen und so un¬
endlich heiligen Glauben an das Gute. Im Himmel war die
Verkörperung des Guten der liebe Gott und auf der Erde,
da waren seine Stellvertreter die Eltern . So hatten wir
das gelernt und so glaubten wir es!

Mitten hinein in dieses wundervolle Kinderleben schlug
der Krieg. Wir begriffen ihn nicht und wußten nichts von
ihm. Wir wußten nicht, warum er da war, und kannten
auch nicht seine Wirkungen. Denn wir waren ja bisher nur
Kinder gewesen.

Draußen auf der Treppe stand der Vater . Groß und
stattlich. Nun, in der Uniform, kam er uns wie ein Bild
aus ferner Vorzeit, wie der Held, der auszog. den Drachen
zu töten, vor. Ja , so mußte das sein, denn der Vater hatte
ein Gewehr, das wir nicht angreifen durften. Er sagte,
das würde tot machen. Nun stand er draußen auf der
Treppe. Wie doch die Helmspitze funkelte! Das freute uns
sehr. Aber was war das ? Einen Augenblick zuckte es im
Gesicht der Mutter . So ganz eigenartig. Die starke, liebe
Mutter klammerte sich an den Vater und weinte. Da wur¬
den wir Buben still, gingen in die Küche und weinten auch.
Denn es tat uns leid, daß unsere gute Mutter weinte . . .

Aber dann ging alles wieder seinen Gang. Nur der
Vater wollte nicht heimkehren. Aber wir hatten ja unsere
liebe Mutter , und die sagte, es wäre ganz gut, wenn der
Vater nicht so rasch heimkomme, denn die Feinde würden
sonst in Deutschland einfallen und unsere schöne Heimat
verwüsten. Das verstanden wir : Feinde, Land verwüsten,
Heimat vernichten . . .

Da waren also nicht alle Menschen gut? Bange Zwei¬
fel schlichen in unser Herz. Gar manches Mal liefen wir
vom Spielplatz heim und schauten uns die Bilderbücher an.
Da sahen wir Siegfried, wie er den Drachen tötete. Leise
sagten wir zueinander, daß wir auch einmal solche Drachen
töten möchten. . .

So gingen die Jahre dahin. Oft sahen wir die Mutter,
wie sie immer wieder auf den Briefträger wartete und dann
still hereinging und dann ihre Kartoffeln weiter schälte.
Sehr oft hatte die Mutter jetzt rote Augen. Manchmal
waren die Häuser unseres Städtchens beflaggt. Ueberall
lachten und jubelten die Menschen̂ Auch unsere Mutter
war dann froh und sagte, der Vater komme nun bald.
Aber der Vater kam nicht und der Krieg ging auch nicht zu
Ende. Inzwischen waren wir in höhere Schulklassen aufge¬
rückt und hatten gut lesen und schreiben gelernt. Auf dem
Schulweg kamen wir Jungens an einer Buchhandlung vor¬
bei, wo die neuesten Heeresberichte auslagen. Da buch¬
stabierten wir mit großer Mühe die vielen fremden Worte
zusammen und suchten uns ein Bild zu machen. Und wenn
wir dann heimkamen, stellten wir uns vor den Lebens¬
mittelgeschäften auf, um ein halbes Pfund Kunstfett oder
Kunstbutter zu bekommen.

Das war der erste Eindruck, den wir vom Leben in
dieser Richtung bekamen. Alles war Kunst, nichts war echt!

Zwischen Brotmarken, großen Plakaten, die zur Zeich¬
nung von Kriegsanleihen aufriefen, und Heeresberichten
sind wir wach geworden. Von Tag zu Tag haben wir mehr
von unseren Vorstellungen über die Welt und das Leben
streichen müssen, haben die Märchenbücher auf die Boden¬
kammer geschafft und im übrigen einen bitteren , außer¬
ordentlich bitteren Geschmack vom ganzen Dasein erhalten!

Während um uns eine Welt war, die alles Gute, Große,
Erhabene und Schöne wegstrich und an die Stelle dieser
Dinge Negatives stellte, wuchs ein junger Mensch groß, der
nichts mehr kannte vom goldenen Traum einer sorglosen
Jugend , sondern als Schulbub erwachsen war und mitten
im Daseinskampf eines Volkes stand, das mit der Kraft
des Verzweifelte., " um seine Existenz auf dieser Erde rang!

Darum fehlte diese Jungen die innere und äußere Ein¬
stellung einer früheren Jugend zum Leben. Darum wuchsen
diese Kriegskinder in eine Anschauungs- und Gedankenwelt
hinein, die nichts mehr zu tun hatte mit der einer vergan¬
genen Generation, sondern nach neuen Prinzipien sich auf¬
baute, regelte und manifestierte.

Draußen an der Front stand eine Generation,dieunter dem
Eindruck des grauenhaften Geschehens ein neues Weltbild
sich formte im Zeichen des Fronterlebnisses, und in der Hei¬
mat wuchs eine Jugend, die unter den Reflexen des gro¬
ßen Krieges— also auf derselben Grundlage wie die Front¬
generation — sich ebenfalls ein neues Weltbild schuf.

Daß diese beiden Gruppen, die erwachten Alten und die
neuen Jungen , sich irgendwann und auf irgendeiner Basis
einmal zusammenfinden mußten unter dem Eleichklang
ihres Lebensrhythmus, das war eins geschichtliche Not¬
wendigkeit. In der Bewegung Adolf Hitlers hat sie dann
später ihre Erfüllung  erhalten.

Der Krieg wurde abgedrosselt durch durch die Revo¬
lution . Diese selbst erwies sich als eine Neugründung ban¬
kerotter alter Politiker und Politikaster, die den alten La¬
den mit einer neuen Fassade umgaben. Sie machten das
nicht einmal geschickt. And ihre „Politik" war für uns
Junge viel zu plump, als daß wir nicht direkt und indirekt,
ahnend, oder auch schon klar erkennend, das alles durch¬
schaut hätten. Wir waren durch den Krieg wach und durch
das Versagen von Adel und Bürgertum bei der Revolu¬
tion skeptisch und mißtrauisch geworden. So sahen wir die
Dinge nicht mehr mit der unberührten Naivität einer frü¬
heren Zeit. Wir ließen alte Maßstäbe in der Versenkung
verschwinden, um nach neuen, und wie uns dünkte, besseren
Gradmessern zu greifen. Instinkt und Wille, Gefühl und
Verstand, mit einem Wort gesagt: unser Blut sträubte sich
gegen alles, was von rechts oder von links kam. Wir waren
— aus einem ganz richtigen und gesunden Empfinden
heraus — auf den falschen Weg einer absoluten Verneinung
gekommen. And manch einer mag sich in jenen Stunden
verzweifelter Ungewißheit mit syndikalistischenund anarchi¬
stischen Ideen beschäftigt haben. Das war nur zu natürlich.
Denn wenn vor unseren Augen ein Staat zusammenbrach,
den wir als Symbol der Kraft und Macht angebetet hat¬
ten und von dem wir glauben, daß er in die Ewigkeit
hineinragen werde, und wenn auf der anderen Seite ein
System immer mehr Form gewann, das Diametral unserem

innersten Empfinden sich gegenüberstellte, dann konnte es
doch nur eines geben, wir mußten uns nach etwas neuem
Umsehen. Daß wir dabei nach dem Alten griffen , das kann
uns niemand verübeln. Denn, war unser Instinkt rein und
unser Denken und Handeln und unsere tiefe Sehnsucht von
göttlichen Impulsen durchflutet, dann konnten das eben
nur Entwicklungsstufen sein zur endlichen Erkenntnis un¬
seres Schicksals. Anders ausgedrückt: wir mutzten uns durch¬
ringen durch Irrtum und Faschheit zu neuen Erkenntnissen
und neuen Einstellungen. Und das war gut so. Denn nur
der kann einmal andern Wegweiser sein, der selbst erst
mühsam nach dem Weg gesucht und sich endlich durchgefun¬
den hatte.

Aber in dem Maße, wie der neue Staat sich konstituierte
und konsolidierte, wurden wir seine Hasser. Nicht nur Form
und Inhalt , Methoden und Grundsätze der Novemberrepu-
blick widerstrebten unserem inneren Empfinden, sondern
auch — und das vielleicht ganz besonders— seine „Köpfe",
richtiger ausgedrückt, seine Regierer. Da war auch kein ein¬
ziger, der die anderen überragt hätte. Wo sollte das denn
auch Herkommen in der Demokratie?

Wir lernten das kompromißbereite Bürgertum hassen,
dessen vollkommensterAusdruck gefunden wurde in der
schwarz-weiß-roten Fahne mit der Gösch. Und ebenso sehr
lernten wir den Marxismus verachten, weil er blutlose
Doktrin auch weiterhin blieb, ohne sich im Staat durchsetzen
zu können, von dem er sagte, es wäre „sein" Staat.

So bildete sich langsam eine neue Front in
Deutschland,  die zunächst keine Form hatte, deren Mit¬
glieder sich nicht kannten — und die doch da waren. Als
dann der Führer kam, ordnete, sichtete, einreihte und weg¬
warf, die Front bildete und dann zum Angriff blies, da
da hatte unser Sehnen feste Umrisse erhalten. Gleich Ham¬
merschlägen wuchteten des Führers Worte in unseren Her¬
zen und blieb dort haften für immer: Sozialismus ist Na¬
tionalismus , Deutschland ist kein bloßer historischer Begriff
und keine haltlose Formulierung, sondern die lebendige
Volkseinheit. Das schrieb sich in unsere Seele und wirkte
fortan an der Umwelt.

Das Bürgertum redet viel von Psychologie und ver¬
gißt bei seiner vielen Rederei diese Dinge auf das Leben
anzuwenden und zu übertragen.

Krieg und Nachkriegszeit haben die Seele des jugend¬
lichen Menschen, der mitten in ihr erstand und groß wurde,
mit einer solchen Wucht erfaßt und in eine von der frühe¬
rer Generationen gänzlich verschiedene Bahn gelenkt, daß
es für die, die alt blieben, oder das alles aus der Frosch¬
perspektive erlebten, was um den Weltkrieg sich drehte,
unverständlich  bleiben muß und wird, was die Ju¬
gend denkt, fühlt und erlebt.

Gewiß ist da viel zerbrochen worden. Wir geben gerne
zu, daß diese Zeiten eine haltlose Jugend noch haltloser
gemacht haben und daß sie schwache und kleine Naturen zer¬
trat oder überrannte . Aber wer will das Gute übersehen,
das sie brachte und das sich vielleicht erst in einigen Jah¬
ren zeigen wird, wenn die Kinder von damals im reifen
Mannesalter stehen? Wer will Uber einen Zeitabschnitt,
dessen Nachwehen noch heute unser Volk durchschüttern, wer
will über einen solchen Zeitabschnitt und seinen inneren
Wert ein endgültiges Urteil fällen? Im Ernste kann das
jetzt noch kaum jemand. Und wer es dennoch tut , der ur¬
teilt nicht gerecht.

Wir für unseren Teil haben die zuversichtliche Gewiß¬
heit, daß diejenige Jugend , die stark genug war, um den
Weltkrieg zu überwinden, auch stark genug sein wird, eine
neue Zukunft zu schaffen. Und diese Jugend ist gar nicht
so klein und so bedeutungslos, wie manche es gerne wahr
haben möchten.. Sie wird eines Tages aufbrechen und zum
Staatsbau und mit dem ihr eigenen sittlichen Ernst die
Aufgaben der Zukunft in die Hand nehmen. Im Herzen
trügt sie den feurigen Glauben an die Zukunft und an ihre
Sendung. Im Hirn trägt sie die lebendige Erinnerung an
die große deutsche Vergangenheit und in den Fäusten
schlummern jene gigantischen Kräfte, die ihr langsam ge¬
wachsen sind im Kampf mit einer Welt von Feinden.

Herz, Hirn und Faust werden der Dreiklang sein, aus
dem neues Leben hervorstreben wird. Und in diesem Zeichen
wird die deutsche Jugend siegen. W. H.

Äm dunklen Lande
Skizze von Berthold von Fürstenmühl.

Winkelhut legte das Buch beiseite. Er lehnte sich zurück
und lächelte ein wenig ironisch. Was man oft und oft ver¬
worfen, das tat man selber nun : Vor dem Schlafe noch zu
lesen. Er lauschte sekundenlang dem Streit der Lüfte, der
sich mehr und mehr erhob.

Seine Gedanken glitten wieder jenem Plane zu, dessen
Lösung ihm endlich bevorftand. Nun, morgen war der Tag,
an dem der Tod wohl würde reden müssen! Höchst günstig
lag der Fall , überlegte Winkelhut zufrieden. Der Galgen¬
vogel, der morgen dem Scharfrichter verfiel, war klaren,
Hellen Geistes.

Kaum, daß dieser Mann gerichtet, übertrug er sein Ge¬
hirn jenem andern, den ihm sein Kollege von der Anstalt
als heillos irr erklärte. Dieser Irre jetzt mit dem fremden,
klaren Gehirne mußte reden, was dieses Hirn, sich des To¬
des erinnernd, ihm austrug. Denn, wen der Tod durch
Wochen bedroht hatte und schließlich dem Leben entriß,
dessen Hirn mußte wohl sich seiner erinnern, wenn man
ihm die Fähigkeit, mit menschlicher Stimme zu reden, noch¬
mals verlieh.

War sein Definieren richtig — und es mußte richtig
sein, es mußte —, dann hatte man den Tod erkannt. Die
Wissenschaft schritt durch die letzten dunklen Tore der Sphinx
entgegen!

Hallo, was war das ? Seltsam fernher tönend klang es
durch den Raum. Winkelhut richtete sich jäh auf. Sein Blick
fiel auf die Uhr, die vom Nachttisch her ihr sanftes Licht
verströmte. Zwei Uhr, genau zwei.

In langen Sätzen schien der Sturm vom Abend her
noch unentwegt dahin zu jagen. Die Bäume schrieen, das
Haus erbebte. Wie denn, zwei Uhr? Man war doch wach?
Man träumte nicht? Man hatte eben noch, vor fünf, vor
drei Minuten das Experiment durchdacht, überlegte Winkel-
Hut und wollte schon mit tastender Hand nach dem Schalter
der Lampe greifen — da geschah es.

Einmal , zweimal, dreimal war das dunkle Tönen mah¬
nend, fordernd von neuem an sein Ohr gedrungen.

Plötzlich wußte Winkelhut: Das Gong rief, das Gong
rief ! Er griff erneut nach der Lampe und schaltete. Dunkel
blieb das Zimmer. Wohl Schaden an der Leitung, kein
Wunder bei dem Sturme . Schien übrigens merkwürdig still
damit auf einmal geworden, man hörte nur ein leises
Brausen hin und wieder.

Winkelhut sprang auf und warf sich einen Mantel
um. Wer kam zwei Uhr des Nachts in das Haus ? Ließ
das Gong erklingen? Warum sah die Josephine nicht zum
Rechten? Oder Anna? Die Guten! Zogen sich wohl die
Decke über die Ohren, sahen den Leibhaftigen, wenn sie
überhaupt erwachten. Auch kein Streichholz war zu finden.
Tastend ging er nach dem Fenster, schlug den Vorhang seit¬wärts.

Silbern erglühte die Erde, trunken vor Mondlicht.
Eilige Schatten glitten hin und wieder durch die Helle von
den letzten Wolken, die hoch am Himmel jagten. Nur ein
stiller Wind ging noch hier unten, dem die Erde besänftigt
lauschte. Ein Uhu rief, als ob er tief bekümmert wäre.

Winkelhut zog den Vorgang vollends beiseite und
wandte sich in das Zimmer zurück. Entschlossen nahm er
seinen Browning auf und schob ihn in die Manteltasche.
Dann eröfnete er die Tür und trat auf den Flur , der ihm
ungewissen Dämmer lag. Nichts zu sehen, nichts zu hören.
Nur ein kühler Luftzug strich an ihm vorüber.

Winkelhut hatte erst wenige Schritte getan, als sein
Blick auf die Tür fiel, die von der halben Treppe nach dem
Garten führte. Sie stand geöffnet, angelehnt, als fei jemand
nur für einen Augenblick hindurch geschritten. Der Vorhang
glitt kaum merklich hin und her. Er schien zu winken.

Kopfschüttelnd, ein wenig unbehaglich, ging Winkelhut
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die ersten Stufen hinab. Das war nun keineswegs in Ord¬
nung! Er selber hatte des Sturmes wegen Türen und Fen¬
ster am Abend nachgesehen. Also war tatsächlich jemand in
das Haus gedrungen. Ein unheimlicher East ging um. Man
konnte ihm auf Schritt und Tritt begegnen.

Winkelhut sah für Sekunden aus der Tür in den Gar¬
ten, indes der Uhu höhnisch lachte. Dann verschloß er sie
wieder, griff nach der Waffe in die Tasche und ging zur
Halle hinunter. Dunkler wurde es hier wieder. Jetzt nahm
er die letzte Stufe. In diesem Augenblick erklang, nun ganz
nahe, das Gong zum dritten Male.

Betroffen blieb er stehen. Feine Schauer jagten über
seinen Körper. Ihn fröstelte plötzlich. Wer, der einem Men¬
schen Unrecht tat , hatte je sein Treiben dem Opfer noch
verkündet? Winkelhut tastete im Dunkel nach dem Schalter,
dessen Leitung nach der wenige Schritte entfernten Halle
führte. Ein leises Knacken. Nichts. Dunkel. Nun, die Halle
mußte der Mond wohl wieder erhellen.

Uebrigens, überlegte er flüchtig, Geister, von denen alle
Welt sprach, hatte noch niemand gesehen. Entschlossen ging
er vorwärts in den Gang, der ihm jetzt nachts seltsam lang
erschien. Schon drang mattes Mondlicht hierher aus der
Halle.

Er war noch zwei Schritte von der Ecke entfernt, als
ein kurzes Rascheln an sein Ohr drang, dem ein leises
Seufzen folgte. Es klang, als ob jemand, der lange stehen
blieb, sich endlich niederließ.

Ohne Zögern tat Winkelhut die beiden letzten Schritte,
um wie ein Stein verwandelt still zu stehen.

Vor ihm saß der Irre , das Gesicht ihm voll zugewandt.
Flackernd glühten die Augen aus dem Antlitz, das im fah¬
len Mondlicht seltsam maskenhaft erschien. Schwarze Haare
fielen in die llberhohe Stirn , die sich grenzlosem Denken
versagt hatte. Die rechte Hand lag gleich einer Spinne auf
der düsteren Kleidung. Die Linke war, wie Ruhe fordernd,
aufgereckt.

Winkelhut riß seinen Mund zusammen, dessen Zähne
Fieberschauer gegeneinander jagten. Hier hieß es, ruhig
abzuwägen. Seine Gedanken flatterten . Schoß man den
Irren nieder, war die Transplantation für lange Zeit
undenkbar. Ließ man ihn leben, vielleicht war er aus¬
nahmsweise vernünftig, redete, was er wollte, während
man ihn allmählich dingfest machte, die Anstalt verständig¬
te. Oder — er sprang einem unversehens an die Kehle.

Hier begann sein unheimlicher Gast in unveränderter
Haltung : „Den Sterbenden und den Toten weiß keiner noch
Hilfe. Neues Werden ist der Tod mit neuen Mächten. Auf
den Ruf des Lebens höre der Mensch! Hic Nhodus, hie
salta !"

Er hielt, wie eines Widerspruches gewärtig, inne, wäh¬
rend er die Linke sinken ließ. Seine Stimme schien wie aus
tiefem Gewölbe gekommen. Winkelhut schwieg.

„Keine Experimente an meinem Geiste!" Die Stimme
des Irren wurde drohend. „Ich bin Herr meines Hirns".
Er beugt sich ein wenig vor und zog die rechte Hand zu¬
sammen. Winkelhut sah jetzt das matte Schimmern einer
Waffe. — Plötzlich schrie sein Gegner: „Noch lebt mein
Geist! Er wird sich wehren."

Er sprang auf und hob die Rechte. Im selben Augen¬
blick riß Winkelhut die Hand aus der Tasche.

Fast gleichzeitag krachten die Waffen.
Seltsam donnernd wie aus schwerstem Geschütze durch¬

rollte das Echo die Halle. Keiner wankte. Der Irre jeden¬
falls blieb unerschüttert mit erhobener Waffe.

Wie denn, kaum fünf Schritt Abstand verfehlt? Warum
schoß sein Gegner nicht wieder? bedachte noch flüchtig win-
kelhut und mechanisch nochmals Feuer.

Wie unter einer Riesenfaust stürzte der Irre kopfüber.
Seine Waffe schlug auf und entlud sich. Von der Kugel
getroffen, unheimlich brausend, schrie das Gong auf, wie zu
Tode verwundet. Seine sterbende Stimme klang in das
grollende Echc der Schüsse.

Das ganze Haus schien jäh erwacht. Die Mauern zit¬terten. Alle Scheiben klirrten . . .
Dieses Klirren schwang Winkelhut noch im Ohre, als

er, aufrecht sitzend, zu sich kam. Blitze hetzten die Nacht.
Tropfen klopften an die Fenster. Donnernd schlug die Luft
zusammen, bis sie in der Ferne verrollte.
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Aufzeichnungen über die Vorgeschichte der russischen Revolution.
Von W. Hoffmann-Harnisch und Klaus Gustav tzollaender.

9 . Fortsetzung.
Das Dokument wurde an die Parteileitung nach Eenf

weitergegeben . Eotz setzte sofort eine Untersuchung an, die er
mit den Worten einleitete:

„Wir müssen uns auf den revolutionären Standpunkt
stellen, der heißt : Für uns gibt es weder Namen noch Autori¬
täten . Die Partei ist in Gefahr . Wir wollen daher annehmen,
daß jeder von uns verdächtig ist. Ich beginne mit mir selber."

Nachdem das Leben aller Anwesenden einer Prüfung unter¬
zogen worden war , kam man auf Tatarow und tatsächlich
stellte sich bei genauer Untersuchung dieses Genossen, der allen
genau bekannt war . heraus , daß gewisse Verdachtsmomente
bestanden. Besonders auffällig an ihm war , daß er für die
Geschäfte eines revolutionären Verlages , den er in Paris be¬
trieb . in kurzer Zeit verhältnismäßig viel Geld ausgegeben
chatte. Es wurde beschlossen, den Genossen Argunow , ein
Mitglied des Zentralkomitees , nach Petersburg zu schicken und
nachzuprüfen, ob die von Tatarow angegebenen Geldquellen
stimmten.

Argunow kam mit der Nachricht zurück, daß Tatarow ge¬
logen hatte . Auf Anregung von Gotz wurde nun eine Unter-
fuchungskommission mit Sawinkow als Vorsitzendem gewählt.
Tatarow selbst, der von dem gegen ihn schwebenven Verfahren
nichts ahnte , machte sich immer verdächtiger . Schließlich wurde
er vor das Gericht gestellt und sein Verrat wurde ihm auf
Len Kopf zugesagt. Jetzt verhedderte er sich bei den Angaben,
mit denen er seine Unschuld erweisen wollte , immer mehr. Es
wurde festgestellt, daß er seine Genossen in mehreren wich¬
tigen Punkten belogen hatte . Schließlich gewannen alle Mit¬
glieder der Kommission die Ueberzeugung, daß er tatsächlich
in Beziehungen zur Polizei stand. Da aber das Wesen und
Las Ziel dieser Beziehungen nicht klargestellt war , konnte ein
Todesurteil nicht ausgesprochen werden . Ungehindert fuhr
Tatarow nach Rußland zurück.

Da aber trat ein für Tatarow unheilvoller Umstand ein.
Im Oktober wurde unter dem Druck der immer weiter fort¬
schreitenden Sozialdemokratischen Revolution eine weitgehende
Amnestie vom Zaren erlassen und die am 17. März verratenen
mnd später zu Zwangsarbeit verurteilten Genossen kamen frei.
Unter diesen Genossen befand sich einer , der durch gewisse
Fragen des Untersuchungsrichters zu der Ueberzeugung ge¬
kommen war , daß niemand anders als Tatarow ihn verraten
haben konnte. Außerdem war er zur Feststellung seiner Iden¬
tität einem Menschen gegenübergestellt worden , dessen Eesichi
zwar infolge einer Maske unerkennbar , dessen Gestalt aber un¬
zweifelhaft die Tatarows gewesen war.

VII. Kapitel.
Während die Untersuchungen gegen Tatarow liefen , er¬

holte sich Asew von den Nervenstrapazen des letzten Jahre:
rinige Wochen in einer kleinen Wohnung am Boulevard
Raspeit . Dieser Mann , der die Jagd auf Menschen gewisser¬
maßen eii gros betrieb , während er zugleich selber von einer
vieltausendköpfigen Jäger - und Treiberschar gehetzt wurde,
dieser Mann , der gegen sich und andere von schonungsloser
Härte sein konnte, war im tiefsten Innern seines Wesens ein
übermäßig weicher, gefühlsseeliger . sentimentaler , fast femi¬
niner Mensch. Von einem unüberwindlichen Trieb zur Bürger¬
lichkeit und Wohlanständigkeit beherrscht, war er inmitten des
ganzen Strudels von abenteuerlichen , blutigen Ereignissen ein
kleiner Bürger mit der Neigung und dem Wunsch zu unauf¬
fälliger Durchschnittlichkeit geblieben.

Die wenigen Tage , die er auf der Jagd zwischen Peters¬
burg und Genf, zwischen Moskau und London, zwischen Kiew
und Helsingfors erübrigen konnte, verbrachte er in seinem be¬
scheidenen Pariser Quartier . Hier legte er den Kämpfer und
Revolutionär Asew ab und war der Bürger und Familien¬
vater Asew. Dieser neue Asew war ein zärtlicher Gatte , ein
liebevoller Vater.

Als Asew 1892 an der Technischen Hochschule in Karlsruhe
studierte , hatte er im Kreise der dortigen zwanzig oder dreißig
russischen Studenten ein junges Mädchen, ein Fräulein Maria
Mankin , kennen gelernt . Sie stammte wie er aus Südrußland,
war arm wie er, war Revolutionärin gleich ihm. Sie wurde
bald seine Gattin und begleitete ihn die ersten, noch rein
bürgerlichen Jahre , als er in Deutschland sein Examen als
Diplomingenieur macht», als er in Berlin bei der A. E. G.
Ingenieur wurde , als er zum Moskauer Elektrizitätswerk kam.
Nach dreijähriger Ehe schenkte sie ihm einen Sohn , dem sieben
Jahre später noch ein zweites Kind folgte. Ale er dann
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am Anfang des neuen Jahrhunderts zum aktiven Terror über¬
ging, brachte er die Seinen in dem bescheidenenPariser Quar¬
tier unter , um sie vor den Gefahren seines revolutionären Be¬
rufes zu bewahren . Hier wohnte Frau Asew mit den Kin¬
dern. Aus der kleinen russischen Studentin von ehemals war
eine unauffällige , bescheidene Bürgersrau geworden, die ganz
ihrem Haus und ihren Kindern lebte. Sie war denkbar spar¬
sam, zog sich überaus einfach an und ihr größter Kummer
bestand darin , daß sie den Söhnen keinen Musikunterricht
geben lassen durfte , weil der übertrieben sparsame, geradezu
geizige Asew das für Verschwendung erklärt hatte . Mit Eifer
folgte sie aus der Ferne den Ereignissen in der Heimat uns
erzählte den Kindern von ihrem Vater , dem großen Revo¬
lutionär , der fern in Rußland gegen die Unterdrücker seines
Volkes kämpfte und mitten im Feuer der revolutionären
Schlacht stand. Hier ruhte der Vater aus , für kurze Wochen
den Seinen gegeben. Der berühmte Schweiger, der bei den
revolutionären Beratungen oft stundenlang kein Wort sprach,
scherzte und spielte mit den Kindern , erzählte ihnen von ihrem
Großvater , der ein armer Schneider in Rostow am Don ge¬
wesen war , von seiner kümmerlichen Jugend , wie er sich durch
Stundengeben den Besuch des Realgymnasiums erarbeitet hatte,
und wie er schon mit sechzehn Jahren Zeitungsartikel und Re¬
portagen für „Die Biene vom Don" geschrieben hatte . Oder
er erzählte ihnen von den prächtigen Vorstellungen im Mos¬
kauer Theater des Zaren , wo man das alte zarte Märchen
vom Schnceflöckchenzu Tschaikowsskis berauschender Musik so
wundervoll spielte und tanzte . Seine eiserne Ruhe , sein stei¬
nernes Schweigen fielen von ihm ab, er war gelöst und frei.
Nur des Nachts schüttelten ihn fiebrige Träume , er schrie im
Schlaf, stieß laute Wehklagen aus und sprach vernehmliche
Worte und Sätze. Es war . als jagten ihn die Geister derer,
die er der Bombe überliefert oder dem Henker überlassen hatte.
Diese absonderliche Gewohnheit hatte er von frühester Jugend
an, und die Genossen, die ihn aus irgendeinem Zufall schlafend
trafen , bezeugen übereinstimmend diese Eigentümlichkeit.

Nach Wochen der Idylle kehrte Asew eines Tages
im Herbst 1908 auf den Kriegsschauplatz zurück. Hier hörte er.
daß die Untersuchung gegen Tatarow noch immer nicht ab¬
geschlossen war . Er wurde aufgebracht und rief:

„Zum Teufel , was soll diese Langsamkeit ! Es handelt
sich nicht darum , ihn zu verhören , sondern ihn zu töten . Welche
Beweise wollt ihr noch haben ? Seht ihr denn nicht, daß er
ein Spitzel ist?"

So wurde denn Sawinkow der Auftrag gegeben, die Er¬
mordung Tatarows zu organisieren ; das Zentralkomitee wie»
die dazu notwendigen Geldmittel an.

Tatarow war früher ein ehrlicher Revolutionär gewesen.
1901 war er wegen Zugehörigkeit zur polnischen sozialdemo¬
kratischen Partei verhaftet und in die Peter -Pnul -Festnng ge¬
bracht worden. Dort hatte er einen zweinundzwanzig Tage
langen Hungerstreik durchgehalten . Später war er nach Si¬
birien verbannt worden und 1904 plötzlich nach Petersburg zu-
rückgekommen. Hier schloß er sich den Sozial -Revolutionären
an und wurde schnell ein angesehener Genosse und sehr bald
Mitglied des Zentralkomitees ; auch Eerschuni hatte ihn sehr
geschätzt.

Asew und Sawinkow bereiteten noch in Eenf den Plan
zur Ermordung des Verräters vor , dann fuhr der „Leutnant"
nach Warschau, wo er mit drei Mann an die Arbeit ging.

Sawinkow war von der Schuld Tatarows vollkommen
überzeugt und nur diese seine Ueberzeugung ermöglichte es
ihm, die Verantwortung für die Ermordung auf sich zu nehmen.
Trotzdem wußte er wohl, daß juristisch ausreichende Beweise
gegen Tatarow noch fehlten . Er ging deshalb noch einmal
zu Tatarow hin und stellte eine Art Verhör mit ihm an.
Dabei verstärkte sich sein Eindruck von der Schuld Tatarows.
Außerdem versuchte der in die Enge getriebene Verräter , jetzt
die Schuld auf andere abzuwälzen : Nicht er, sondern der „Dicke",
wie Asew mit Decknamen genannt wurde , habe den Verrat
vom 17. März begangen . Er habe authentische Beweise dafür,
habe sie unmittelbar von der Polizei . Sein Schwager , der dort
als Major Dienst täte , habe ihm zu Gefallen Erkundigungen
eingezogen und erfahren , daß der „Dicke" der Provokateur-
Agent sei. Selbstverständlich glaubte ihm Sawinkow nicht.
Er , der Schulter an Schulter mit Asew seit vier Jahren in
ununterbrochener Arbeit gestanden hatte , sah in der Beschul¬
digung des über jeden Zweifel erhabenen Asews einen neuen
Beweis für Tatarows schlechtes Gewissen.

Infolge der prekären Situation , in der sich Rußland be¬

fand , das mit einer dauernden chronischen Revolution im Leibs
einen äußeren Krieg führte , war in allen Randgebieten , so
auch in Warschau, der Kriegszustand erklärt . Dieser Umstand
erschwerte Sawinkow die Arbeit ebenso sehr wie die Tatsache,
daß er es in diesem Falle nicht mit einem Generalgouverneur
oder Minister zu tun hatte , sondern mit einem in den Ge¬
heimnissen der Konspiration überaus erfahrenen Mann , an den
man mit der alten Technik der Beobachtung schon deshalb
nicht Herangehen konnte, weil er selbst viel zu geschickt beob¬
achtete. So wurde denn beschlossen, Tatarow nicht auf der
Straße , sondern in seiner Wohnung umzubringen . Da nun
aber Tatarow im Hause seines Vaters , eines Oberpriesters
der Unierten Kirche, lebte, und die Eltern somit leicht Zeugen
Los Mordes werden konnten, bestand für den Attentäter selbst
keine Möglichkeit, zu entkommen. Trotzdem übernahm der
Genosse Nasarow den Auitrag und entledigte sich seiner am
22. Mär -r 1906

Fortsetzung folgt.
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Witzecke
Eheliche Aussprache.

„Es ist ein Skandal , in was für einem betrunkenen Zu¬
stand du wieder heimkommst, ich finde überhaupt keine Worte
mehr !"

I „Gott sei Dank!"

„Vater , draußen vor der Tür ist ein armer Mann , der im¬
merzu schreit. Darf ich ihm zwanzig Pfennig geben?"

„Du bist ein braver Bursche", sagte der Vater , und gibt
dem Sohn zwanzig Pfennig .,, Was schreit denn der armeMann ?"

„Sahne- und Vanilleeis, die Doppelportion nur zwanzig
Pfennig ." ^ (Lustige Blätter)

Ein gut Gewissen. . .
Richter: „Ich frage Sie auf Ehr und Gewissen. . ."
Angeklagter: „Mein Gewissen ist noch ganz neu, ich habe es

noch nie gebraucht".

Ausreden lassen!
„Meine Frau fragt mich niemals, wo ich hingehe!"
„Das ist doch wunderbar !"
„Ja , sie kommt einfach immer gleich mit !"

Geld.
„Papa , sind hundert Mark viel Geld?"
„Wenn ich sie verdienen muß, ja, mein Junge . Aber wenn

Mama sie ausgibt, dann nicht."
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Handwerkskammer Reutlingen.

Meisterprüfungen
Im Winter 1932/1933 finden am Sitze der Hand¬

werkskammer Reutlingen in sämtlichen Gewerben
wieder Meisterprüfungen statt . Vorbereitungskurfe
werden je nach der Zahl der Prüflinge in den ein¬
zelnen Bezirken abgehalten.

Anmeldungen zur Meisterprüfung , wozu Formu¬
lare von der Geschäftsstelle der Kammer bezogen
werden können, sind bis spätestens 15. September
1932 an die Handwerkskammer Reutlingen einzu¬
reichen. Die Meisterprüfungsgebühr beträgt 30 Mk.,
im Buchdruck-, Elektro -Jnstallateur -, Gipser-, Mau¬
rer -, Steinhauer - und Zimmerergewerbe 40 Mk.

Der Präsident : Der Syndikus:
Henne . Eberhardt.

Bekanntmachung
Heber die Dreschperiode muß eine Ueberlastung

der Leitungsstrecken und Transformatoren vermie¬
den und eine geregelte Stromversorgung gewähr¬
leistet werden , weshalb darauf zu achten ist, daß
gleichzeitig nur eine bestimmte Anzahl Motoren in
Betrieb ist. Jeder Motorenbesitzer ist daher ver¬
pflichtet, das Dreschen aus dem Rathaus anzumel¬
den und die Reihenfolge genau einzuhalten.

Das Dreschen mit Pauschalmotoren für Dritte ist
auch Heuer gestattet gegen eine Gebühr von
2 Rpfg . für 1 Garbe ; die Gebühr ist vom Motoren¬
besitzer zu bezahlen . Die Genehmigung wird vom
Ortsagenten erteilt und gilt nur für die in dem
Erlaubnisschein genannte Earbenzahl ; das Dre¬
schen selbst darf nur in der vom Bürgermeisteramt
bestimmten Zeit erfolgen . In Gemeinden mit ge¬
werblichen Dreschmotoren darf mit Pauschalmoto¬
ren für andere Leute nicht gedroschen, werden.

Nach Eintritt der Dunkelheit bis nachts 10 llhr
ist die Benützung landwirtschaftlicher Motoren ver¬
boten.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestim¬
mungen haben Stromentzug auf die Dauer von
4 Wochen und eine empfindliche Konventionalstrafe
zur Folge.

Station Teinach, den 4. August 1932.
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Rud . Kölle
Maschinenfabrik

Eßlingen a. N.
Eine 33 Wochen trächt.

verkaufen  480
D - Klink , Mühle

Untertalheim.
Gebe auch einen

Eiuspiinntt -Wagen
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Der Obige

ohne  bei mir unverbindliches Angebot
eingeholt zu haben. Moderne Ausstchts-
omnibusfe in jeder Größe stehen Ihnen
im In - und Ausland bn billiger, sicherer
und geländekundiger Führung zur Ver¬
fügung. 406
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Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die

auf Markung Rotfelden belegeuen im Grundbuch
von Rotfelden Heft 258 Abteilung I Nr . 1—7,
9—11, 13, 15—22, zur Zeigt der Eintragung des
Versteigerungsvermerks auf den Namen der
Maria Stickel,  geh . Stoll , Ehefrau des Michael

Stickel, Taglöhners in Rotfelden,
eingetragenen Grundstücke mit dem beigesetzten
Schätzungswert:
Geb. Nr . 96 — 1 Ar 53 qm. — Wohnhaus , Aborts

Hofraum , mitten im Dorf bei der
Kirche 1600 RMk,

P .-Nr . 2121 — 23 Ar 55 qm. — Wiese,
Nadelwald . Steinrieqel und Weg.
Vrennter Berg 150 RMk ..

P .-Nr . 421 — 11 Ar 51 qm. — Wiese,
vorderes Ebersloch 250 RMk„

P .-Nr . 3277 — 12 Ar 47 qm. — Wiese,
vorderes Tännich 100 RMk.

P .-Nr . 2788 — 16 Ar 17 qm. — Acker
und Oede im gemeinen Hau , 100 RMk,

P .-Nr . 1329 — 7 Ar 06 qm. — Acker,
neues Eartenfeld 40 RMk,

P .-Nr . 1840 — 18 Ar 32 qm. — Acker
im Vurzhahn 100 RMk.

P .-Nr . 1386 — 26 Ar 41 qm. Acker,
Schlegel 250 RMk,

P .-Nr . 2804 — 6 Ar 24 qm. — Acker
und Oede im gemeinen Hau 100 RMk

P .-Nr . 329 — 14 Ar 32 qm. — Acker,
Hinterer OesK 300 RMk

P .-Nr , 769 — 19 Ar 82 qm. — Acker,
Gemeintal 120 RMk

P .-Nr . 3082 — 14 Ar 47 qm — Acker,
Steig 300 RMk,

P .-Nr . 1786 — 16 Ar 08 qm. — Acker
in Vuchhaldenäckern 80 RMk.

P .-Nr . 2429 — 13 Ar 48 qm. — Acker
in der unteren Stock 350 RMk.

P .-Nr . 611 — 17 Ar 44 qm. — Wald
im oberen Tal 300 RMk,

P .-Nr . 610 — 16 Ar 09 qm. — desgl.
P .-Nr . 521 — 11 Ar 13 qm. — Baum-

äcker, hinteres Ebersloch 100 RMk,
P .-Nr . 1785 — 5 Ar 56 qm. — Acker

in der Vuchhalde IV 20 RMk,
P .-Nr . 1992 — 12 Ar 30 qm. — Acker

im oberen Neuhaufen 100 RMk.
am Samstag , den 1. Oktober 1932, vorm. 9 Uhr,

auf dem Rathaus in Rotfelden
versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 5. Juli 1932
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit fie
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsver¬
merks aus dem Grundbuch nicht ersichtlich waren,
spätestens im Versteigerungstermine vor der Auf¬
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, wenn der Gläubiger widerspricht^
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der
Feststellung des geringsten Gebots nicht berück¬
sichtigt und bei der Verteilung des Versteige¬
rungserlöses dem Anspruch des Gläubigers und
den übrigen Rechten nachgefetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung enr-
zegenstehendes Recht haben , werden aufgefordert,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens her-
beizusühren , widrigenfalls für das Recht der Ver-
fteigerungserlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes tritt.

Wildberg , den 2. August 1932. 469
Kommissär:

Bezirksnotar : Neef.

Stadtgemeinde Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 10. Aug.

stattfiudenden 1263

Bieh- und
Schweine-Markt

ergeht Einladung.
Bürgermeisteramt : Göhner.
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Erhard  Rudorf,  z . Zt . Volontärarzt am Path . Institut des
Staat !. Krankenstifts Zwickau , unter den seither üblichen An¬
stellungsbedingungen gewählt . — Auf ein wiederholtes Gesuch
der Zentral -Kranken - und Sterbekasse Schwöb . Gmünd beschlieht
der Bezirksrat . deren Mitgliedern , soweit sie zur Verwaltungs¬
stelle Altensteig zählen , ab 1. August 1932 bei Anrechnung von
Krankenhausgebührensätzen die gleichen Vergünstigungen zu¬
kommen zu lassen , wie sie der Allg . Ortskrankenkasse Nagold
zugestanden sind und auch der Vetriebskrankenkasse der Vereinig¬
ten Deckenfabriken eingeräumt werden . — Die Wahl eines

Nachfolgers für den zuruhegesetzten Strahenwart Fischer
in Ebhaüsen ist noch nicht möglich , weil einige Anstände weiter
aufzuklären sind . — Auf Vorschlag des OberamtsbaumeistersKöbele  und im Einverständnis mit den beteiligten Mar¬
kungsgemeinden wird die Einteilung einiger Strahenwärter-
strccken geändert . Insbesondere betrifft dies die WärterstelleNr . 41 in Ebhaüsen , bei welcher nun der Teil ganz herausge-
uommen und einem Gemeindestraßenwärter überlassen ist . der
auf Etterstrecken entfällt . — Um der Verpflichtung zur Beschäf¬
tigung von Schwerkriegsbeschädigten nach Möglichkeit zu genü¬
gen , wird beschlossen , wie im Vorjahr , so auch ab l . Oktober
1932 den Schwerbeschädigten Gottlob Graf,  wohnhaft in Na¬
gold , bis auf weiteres als Hilfskraft bei der Amtskörperschaft
privatrechtlich unter den seitherigen Bedingungen anzustellen.
— Dem Einspruch eines Grundstückseigentümers in Nagold ge¬
gen die Höhe einer Anrechnung von Mcssungsgebiihren kann
nicht stattgegeben werden . — Die Auseinandersetzung zwischen
der Amtskörperschaft und der Oberamtssparkasse über das Ver¬
mögen der inzwischen (unter Beibehaltung der Haftung der
Amtskörperschaft ) zu einer Anstalt mit eigener Rechtspersön¬
lichkeit umgestalteten Oberamtssparkassr Nagold ist durchgeführt
und nun durch Vereinbarung des Bezirksrats und des Ver¬
waltungsrats urkundlich festgelegt worden.

Meisterprüfungen
Die Handwerkskammer Reutlingen veranstaltet , wie aus

dem Inseratenteil unserer heutigen Nummer ersichtlich ist , die¬
sen Winter wieder Meisterprüfungen für die jungen Handwer¬
ker . Wir selbst möchten nicht versäumen , auf diese Gelegenheit
hinzuweisen.

Der neue Predigers
de: Methodiftengemeinde , Pflüger,  seither in Stuttgart , istdieser Tage in Nagold , seinem neuen Wirkungskreis , einge¬
troffen und wird am Sonntag seine Antrittspredigt halten . Wir
wünschen ihm Glück zu seinem Einzug und eine segensreicheTätigkeit.

»

-A/S
Bor 23 Jahren

Die Freiw . Feuerwehr  Nagold feiert ihr SOjährigesJubiläum mit Standartenweihe.

Das Gasthaus zum „ Mohren " in Gllndringen  erhältsine öffentliche Fernsprechstelle.

In Eültlingen  sind die elektrischen Licht - und Kraft¬
anlagen erstmals unter Strom gesetzt worden.

In der Gemeinde Hochdorf  ist , durch einen Geflügel¬
transport eingeschleppt , die Hühnerpest ausgebrochen.

Nagolder Seminaristen haben das Drama „Kolberg"von P . Heyse mit großem Erfolg aufgeführt.

Die alten 50-Pfennig -Stücke werden eingezogen.

Die Spinner der Deckenfabrik Calw,  60 an der Zahl,
find in Ausstand getreten . Das war der erste Streik , den Calwerlebt hat.

Zu Ehren des nach Freudenstadt ziehenden Bürgervereins¬
vorstandes und Eemeinderats Bernhard  fand im goldenen
„Adler " eine Abschiedsfeier statt.

*

Fischzüchter H a r t m a n n -Pfrondorf hat sein Fischwasser
um 11000 Mark an Fischzüchter Grop  p -Pforzheim -Nagold ver¬kauft.

Bon 58 Jahren
Nachdem der Zahn der Zeit an der 41 Jahre alten Fahne

des Liederkranzes Horb genagt hatte , wurde eine neue beschafft
und feierlich eingeweiht . 24 auswärtige Gesangvereine warenzugegen.

Bei der Nagolder Vürgerausschußwahl haben trotz zwei¬
tägigem Wahltermin von 474 Wahlberechtigten am 1. Tag 22,am zweiten Tag 18 abgestimmt.

In das Handelsregister wurden eingetragen , von Nagold:
Christ . Schwarz , Zeuglesweber : Christ . Bücher , Kaufmann;
Stephan Schaible ; Gottlieb Benz , Sägmühlenbesitzer : Wil¬
helm Häußler , Kaufmann . Von Altensteig:  Christ . Maier,
Sägewerksbesitzer : Fritz Wucherer , Kaufmann : Christ . Braun,
Sägewerksbesitzer : Heinrich Bäßler , Schneider ; Imanuel Gott¬
lob Gutekunst , Buchbinder , Haiterbach  und Karl Häring,
Kaufmann , Wildberg.  *

Die obere Nagoldstraße in Altensteig wurde in feierlicherWeise , dem Verkehr übergeben.

Erfreuliche Richtigstellung
Das Lalwer Tagblatt schreibt gestern : Die Nachricht von

dem tödlichen Ausgang des schweren Unfalls der Tochter Hanna
von Missionar Spring  trifft glücklicherweise nicht zu . Das
im Vezirkskrankenhaus liegende Mädchen befindet sich den Um-
ständen entsprechend wohl . Die unrichtige Nachricht , deren Ver¬
öffentlichung wir bedauern , war uns von zuständiger behörd¬
licher Stelle bestätigt worden.

Sulz OA . Nagold , 5. Aug . Todesfall.  Rasch aus dem
Leben schied heute vormittags um 11 Uhr infolge Schlagan¬
falls die 32jährige Frieda Dengl er,  Ehefrau von Rudolf
Dengler (Kassiers Sohn ) und Mutter von zwei Kindern . Sie
hatte kurz vorher noch Gras mit dem Fuhrwerk heimgeführt und
war eben in der Scheuer beschäftigt.

Oberfettingen , 4. Aug . Autozusammenstoß.  Gestern
^sAmittag Uhr stießen an der unübersichtlichen Kurve beimSchafhaus zwei Stuttgarter Personenkraftwagen dadurch zusam¬
men , daß der von Nagold herkommende Wagen die rechte Fahr¬
bahn verlassen hatte . Es entstand glücklicherweise nur geringerSachschaden.

. Teinach , 4. Aug . Ein Ferienjubilar.  Zurzeit
went Pfarrer Hirsching  aus Kochersteinsfeld , srüher in Neu-
,iadt bei Waiblingen , zum 25. Male in Bad Teinach als Kur¬gast.

Conweiler , 4. Aug . Brandstifter.  Die Vrandfälle . wel¬
che im vergangenen Winter die hiesige Einwohnerschaft überaus
stark beunruhigten , gehen ihrer Aufklärung entgegen . Infolge
einer schriftlichen Anzeige wurden gestern zwei hiesige Hand¬
werker von Kriminalbeamten aus Stuttgart verhaftet . Einer
derselben hat bereits eingestanden , zwei Häuser in Brand gestecktZu haben.

Letzte Nachrichten
Aufklärung der Schulbrände in Berlin.

Der Täter ein nervenkranker Kraftwagenführer
Berlin , 5. Aug . Die unheimliche Reihe von Bränden in den

Berliner Schulen ü . Kirchenhorten , die Wochen hindurch die Ber¬
liner Bevölkerung stark beunruhigte , hat heute ihre Aufklärung
gesunden . Als Täter wurde ein 21 Jahre alter früherer Krast-
wagenführer aus dem Osten Berlins verhaftet . Er wurde über¬
rascht , als er in ein Kinderhort einbrechen wollte.

Militärische Strahenstreifen in Allenstein.
Allenstein , 6. Aug . Vom Standort -Kommando Allenstein

wird mitgeteilt : Um zu verhindern , daß Heeresangehörige in
die politischen « Streitigkeiten hineingezogen werden , gehen aus
Veranlassung des Standortältesten bis auf weiteres militärische
Straßenstreifen in den Abendstunden durch die Hauptstraßender Stadt.

Die irische Kammer bewillgt einen Fonds für den
Wirtschaftskrieg gegen England.

Dublin , 5. Aug . Die Kammer nahm mit 58 gegen 43 Stim¬
men eine Regierungsvorlage an , wonach ein Sonderfonds von
2 Millionen Pfund Stcrlin für die Fortsetzung des Wirtschafts¬
krieges mit Großbritannien geschaffen werden soll.

Der Flug von Eronaus durch die USA.
Milwaukee , 5. Aug . Der deutsche Flieger von Gronau ist,

von Chicago kommend , heute hier gelandet.

Mesenfeuer in Chikago
4500 Stück Vieh verbrannt

Lhiksgs , 5. August . Gestern abend ist in der südwest¬
lichen Fabrikgegend neben anderen Gebäuden eine große
Fleischkonservenfabrik durch eine riesige Feuersbrunst voll¬
ständig zerstört worden . Der Brand brach in einem Getreide¬
silo aus und breitete sich, begünstigt durch starken Sturm,
rasch auf die Schlächtereien und Viehhöfe der Omaha -Gesell-
schaft aus . Zur Bekämpfung des Feuers wurde die ganze
Feuerwehr der Stadt aufgeboten . Der Abendhimmel war
im Südwesten blutrot gefärbt . Ueberschritt man den Süd¬
arm des Chikagoflusses , der das Gefchäftsviertel vom Indu¬
strieviertel trennt , so sah man bereits die gewaltigen Flam¬
mengarben . Die städtische Polizei hatte den ganzen gefähr¬
deten Stadtteil abgesperrt . Der Getreidesilo ist völlig zer¬
stört . Millionen Bushel Getreide sind Opfer der Flammen
geworden . Oberflächliche Schätzungen beziffern hier den
Schaden auf etwa eine Million Dollar . In den Hürden des
Viehhofs sind etwa 4500 Stück Groß - und Kleinvieh lebendig
verbrannt . Man glaubt , daß hier der Schaden etwa fünf
Millionen Dollar beträgt . Bei den Löscharbeiten erlitten
auch einige Feuerwehrleute Rauchvergiftungen.

Nach einer andern Meldung sollen 3000 lebende Schweine,
800 Rinder und 700 Schafe in den Flammen umgekommen
und das Fleisch von 2500 geschlachteten Tieren und 72 000
Zentner Salzschinken sowie etwa 500 000 Zentner Weizen,
Hafer und Mais verbrannt sein-

* * «t

Attentat auf einen englischen Journalisten in Indien . Auf
den Hauptschriftleiter Alfred Watson vom „Statesman " in
K a l tu tta gab ein junger Bengale einen Schuß ab , de-
indessen fehlging . Der Täter verübte im Gefängnis Selbst¬mord.

Die erste Herbstfahrk des „Graf Zeppelin " nach Süd¬
amerika ist nunmehr aus den 29 . August festgesetzt worden,
nachdem dis für 15 . August vorgesehene Fahrt wegen der
politischen Wirren in Südbrasilien und in Paraguay und
Bolivien aufgegeben worden ist. In der Zwischenzeit sollen
verschiedene Fahrten in die Schweiz ausgeführt werden.

4SS0 Zkr. Heu verbrannt . Auf dem der Badischen Land-
rpirtschastskammer Karlsruhe gehörigen Versuchs - und Lestr-
gut auf dem Karlshäuser Hof bei Dürrn brach vermutlich
durch Selbstentzündung in dem Heulager , das den Dachstock
über den Ställen einnimmt , Feuer aus . Der Oberstock des
Gebäudes mir etwa 4000 Ztr . Heu siel dem Feuer zum
Opfer . Das Vieh konnte rechtzeitig geborgen werden . Der
gesamte Schaden beträgt etwa 20 000 Mark und ist durch
Versicherung voll gedeckt. Das ist der dritte Brand , dem
dieses Gebäude zum Opfer fiel . Bereits im Jahr 1891 und
zum zweiten Mal 1904 wurde der Bau durch Feuer ge¬
schädigt.

Halbe Weinernte an der Mosel vernichkek. Am Donners¬
tag nachmittag ging über dem Gebiet der Mittelmosel ein
furchtbares Unwetter nieder , das ähnlichen Schaden an¬
richtete wie die Unwetterkatastrophe vor einigen Wochen.
In kürzester Zeit waren Weinberge und Felder über¬
schwemmt . Rebstöcke und Weinbergpfühle wurden von den
Wassermassen mitgerissen . Die Weinernte ist teilweise bis
zu 50 v . H. vernichtet . Der Schaden läßt sich noch nicht an¬
nähernd übersehen . Die Reichsbahndirektion Trier teilt mit,
daß die Strecke Wengerohr —Bernkastel —Cues bei Lisser-
Mülheim von Wasser und Erdmassen während des Unwet¬
ters überschwemmt worden sei, so daß der Zugverkehr unter¬
brochen wurde . Das Gleis konnte jedoch bald freigelegtwerden.

Seit 3S »tsbrsn dsstsns bswstirt.
Tu babsn io alisn Hpotbskso uoct  Orogsrisr »,

vsrgorsn mit
MilM WZ8M WMMllö !k

bestimmt bei
Uuckolk silollaencker, StucU-vroAane,
Tkeockor Lckmicl, Zportzeke, blaZoIck.

Devisenschieber fesigenommen . In einem Berliner
Bankhaus wurde ein bekannter internationaler Devisen-
sckieber durch Beamte der Zollfahndungsstelle in dem
Augenblick verhaftet , als er sich rund 70 000 Mark für ver¬
kaufte Wertpapiere auszahlen ließ , die aus dem Auslandstammten.

Sportvorschau
Die jährliche Sommersperre ist vorüber , König Fußball be¬

herrscht wieder den grünen Rasen . Schon stehen die Spitzen¬
vereine des Süddeutschen Fußball - und Leichtathletikverban¬
des im Kampfe um die Punkte . Ehe der Sportverein Na¬
gold  mit seinen Mannschaften in die Verbandsspiele eintritt,
sind noch einige Freundschaftsspiele zu erledigen . So stehen sich
morgen die Mannschaften von Nagold und des FE . „Vikto¬
ria " Enzberg  gegenüber . Der Name des Gastvereins bürgt
dafür , daß ein schöner Fußball gezeigt wird . Auf den Sport¬
plätzen stehen morgen die Fahnen auf Halbmast . Der Ver¬
bandsvorsitzende Eduard Kartini  ist am 27. 7. unerwartet
gestorben . Zum Zeichen der Trauer werden die Spiele nach 3Ü
Minuten Spielzeit eine Minute unterbrochen . — Unsere Gäste
werden ebenfalls der Nagolder Eewerbeausstellung
einen Besuch abstatten , so daß sie auch in dieser Richtung den
besten Eindruck von Nagold mit nach Hause nehmen werden.

Anfangszeiten der Spiele siehe Inserat . . . . sich.

Von den Olympischen Spielen in Los Angeles
95 000 Zuschauer waren am Mittwoch zum Stadion in Las

Angeles gewandert . Der Verlauf war spannend . Bei der Vor¬
entscheidung zum 200 - Meter - Lauf  siegte Artur Jonath-Bochum mit 21,5 Sekunden leicht vor dem Neger Tolan . Beim
Entscheidungslauf hatte Jonath die ungünstige Außenbahn gelost.Er blieb bis auf 100 Meter in Führung , wurde dann aber über¬
holt . Sieger wurde Tolan  mit 2 Meter Vorsprung in 21,2 Se¬
kunden . Zweiter war der Amerikaner Simpson , Dritter Metcalfe,30 Zentimeter hinter ihm Jonath.

2m Stabhochsprung errang Müller (Amerika ) mit 4,31 Meter
(olympischer Rekord ) die Goldene Medaille.

2m Degenfechten der Fünskämpser (zweite Prüfung ) standen an
erster Stelle die Deutschen Leutnant Naude  und OberwachtmeisierM i e r s ch.

Die deutsche Florettfechterin Helene Mayer,  die schon als
sichere Siegerin galt , wurde in der Schlußrunde von der Ungarin
Erna Bojen 5 :4 geschlagen . Erste und Olympische Florettsiegerin
wurde die Oesterreicherin Preiß mit 8 Siegen , 1 Niederlage und
27 Treffern . Helene Mayer , die nervös wurde und mehrmals
das Selbstvertrauen verlor , kam mit 5 Siegen , 4 Niederlagenund 29 Treffern an die fünfte Stelle.

Bei der 110-Meter -Hürden -Entscheidung blieb der Amerikaner
Saling (14,6 ) Sieger.

2m Vorlauf zum SO-Meler -Hürdeniauf der Frauen stellte die
Amerikanerin Mildred Diedricks  0 n mit 11,8 Sekunden wieder
einen Weltrekord auf , nachdem sie bereits das Speerwerfen mitdem Weltrekord von 43,71 Meter gewonnen hatte.

Beim Vorkampf für Diskuswerfen blieben die Amerikaner A n-
dersson (48,47 Meter , neuer olympischer Rekord ) und La-
borde (45,47 ) die Ersten.

2m griechisch-römischen Ringkampf schlug in der Runde der
Deutsche Brendel  seinen Gegner Jaskari -Finnland.

2m Dreisprung lieferte der Japaner Nambu  mit 15,78 Mir.
eine neue Welthöchstleistung.

2m Speerwerfen siegte der Finne Iärvinen  mit 72,71 Mir.
W e i n m ann - Leipzig blieb auf dem vierten Platz.

Den 1500 Meter -Lauf gewann B e c c a l i - Italien in 3 :51,2.
Olympia -Pokal an die Schweiz . Das Internationale Olym¬

pische Komitee beschloß, dem Schweizer Turnverband anläßlich
seines 100jährigen Bestehens für hervorragende Arbeit und für
die Förderung der olympischen Idee durch die erfolgreichen Schwei¬
zer Turner in allen Spielen einen Olympia -Pokal zu überreichen.

Sendefolge der Stuttgarter Rundfunk AE.
Sonntag , 7. August:

K.15: Bremer Hafenkonzcrt . 8.1«: Wetterbericht , Nachrichten, Gymnastik.8.84: Morgenkonzcrt . 1V.1«: Volkslieder . 10.4«: Evangelische Morgenfeier
(Pforzheim ). 11.3«: Kleine Werks von Beethoven . 12.3«: Marschmusik . 13.1«:
Mittagskonzert . 14.0«: Zithcrkonzert . 14.3«: Stunde des Lhorgcsangs . 18.0«:Stunde der Jugend . lö .Oll: Unterhaltungskonzert fitr Blasorchester . 17.18:
Hörbilder vom 21. Deutschen Meiftcrschaftsrudern (Paflau ). 18.««: Autoren,stunde : Adam Scharrer . 18.3«: Sportbericht . Ig .vv: Wiener Lieder. 19.3«:
Violoncellomusik . Lv.v«: Drei unterhaltsame Geschichten. 20.2Ü: Kinderhoch,zeit , Kindersingspiel . 2L.YV: Nachrichten , Zeitangabe . Wetterbericht . Sperr,bericht, Berichte von den Olympischen Spielen in Los Angeles . 22.33: Großer
Zapfenstreich zum Abendfest des 21. Deutschen Fcuerwehrtags (Karlsruhe ).
22.öö: Hörbilder vom Schwäbischen Landesturnsest der Deutschen Turnerschaft(Schallplattenbericht ). 23.2«: Nachtmusik.

Montag , 8. August:
«.««: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik , k.öö: Wetterbericht , Nachrich.teil . 7.0ö: Schallplattenkonzert . 10.0«: Unterhaltungskonzert . 10.2«: Lieder.

10.4«: Unterhaltungskonzert . 11.vü: Zeitangabe , Nachrichten , Wetterbericht.11.83: Wetterbericht . 12.0«: Unterhaltungskonzert . 13.18: Zeitangabe , Wet¬
terbericht , Nachrichten . 13.3«: Der Chor der Mailänder Scala (Schallplatten,konzcrt ). 14.0«: Funkrverbungskonzert . 18.3«: Vortrag : Aus der gutenalten Zeit : Der Tränenbcrg II . 17.V«: Konzert . 18.13: Zeitangabe , Wetter¬
bericht . 18.28: Vortrag : Die Neuregelung der Arbeitslosenfürsorge . 18.8«:
Englischer Sprachunterricht . 19.18: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirischafts.
Nachrichten. 19.3«: Mandolinen . Konzert . 2«.»«: Die Retourkutsche , Hörspiel.21.0«: Serenaden . 22.2«: Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichten . Berichts von
den Olympischen Spielen in Los Angeles . 22,48: Schachfunk. 2SN«: Nachtmusik.

Handel und Verkehr
Einreichung von Devisenankrägen

Amtlich wird darauf aufmerksam gemacht , daß es bei der Ein¬
reichung von Devisenanträgen im Interesse der Antragsteller und
einer möglichst beschleunigten Erledigung der Gesuche liegt , alle
Anträge lediglich an die zuständige Devisenbewirt»
s ch a ftu  n gs  st et  l e zu richten . Es hat keinen Zweck, Devisen-
antrüge an das Reichswirtschaftsministerium selbst zu richten und
persönlich vorzutragen oder hier Auskünfte in Devisenstagen ein¬
zuholen und Beschwerden vorzubringsn . Die Benutzung frem¬
der Pässe  zur Devisenbeschaffung , z. B . die Reisepässe nahe¬
stehender Personen , ist verboten.

Erhöhung der Spirikusbeimischung
In den nächsten Tagen wird die Verordnung über die Er»

Höhung der Spiritusbeimischung veröffentlicht werden . Die Ver¬
ordnung soll zum 1. Oktober d. I . in Kraft treten . Die den Trieb¬
stoffen beizumischende Menge von heimischem Spiritus soll von
6 auf 10 Prozent erhöht werden . Es müssen aber noch verschie¬
dene Vorbedingungen erfüllt werden , die in der Verordnung ge¬
nauer bezeichnet sind.

Berliner Pfundkurs , 5. August . 14.65 Geld , 14.69 Brief.
Berliner Dollarkurs , 5. August . 4.209 Geld , 4.217 Brief
Deutsche Abl .-Anleihe 48.50, ohne Ausl . 5.90.
Privatdiskont 4,5 Prozent kurz und lang.
Vürik . L Überpreis , 5. August . Grundpreis 40.90 d. Kg.
Münzprägung im 2uli . Mit der Münzprägung macht man letzt

allmählich Schluß . Der hohe Bestand bei der Reichsbank zeigt , daß
dem Verkehr nicht beliebig viel Silber  ausgedrängt werdenkann . Im Juli wuren m den deutschen Münzstätten nur für
2,66 Will . Münzen geprägt , und zwar in der Hauptsache Fünf-
und Dreimarkstücke , außerdem nochmal für . 120 974 RM . Bier-



Seite 4 — Nr. 182 Naaolder Tagblatt »Der Eefellfchaiter* Samstag, den 6. August 1932»

Pfennigstücke, von denen jetzt für 1,85 Mill . NM. ausgeprägt sind.
Insgesamt sind bis Ende Juli 1669 Will. Münzen ausgeprägt
worden.

8,8 Milliarden Sparkasseneinlagen im Deutschen Reich. Ende
Juni 1932 beliefen sich die Spareinlagen bei den deutschen Soar-
kassen auf 9800,02 Will . RM . gegenüber 9905.05 Will. RM . Ende
Mai 1932. Der Bcrichtsmoncit weist mithin eine Abnahme um
105,03 gegenüber einer Zunahme um 50,79 Mül . RM . im Vor¬
monat auf. Im einzelnen betrugen die Einzahlungen 360.71
(373,31) Mill . RM ., davon aus Aufwertung 15,15 (11,15t Will.
Reichsmark und aus Zinsgutschriften 15,66 (6,89) Mill . RM . Die
Auszahlungen stellten sich auf 165.71 (124.06t Mill . RM Die
Depositen-, Giro- und Koistokorrenteinlagen betrugen am Ende des
Berichtsmonats 1221,50 Mill. NM. gegenüber 1259,52 Mill . RM-
Ende Mai 1932.

Erhöhung der Südd. Zinkblechpreis-. Die Südd . Zinkbleck,-
händlsrveroinigung hat mit Wirkung ab Donnerstag ibre Pvs 'se
um 1,5 Proz . erhöht, nachdem sie bereits am 23. Juli um 2,5
Prozent erhöht wurden.

Wieder zunehmende Schisseauslegungen. Nachdem vorüber¬
gehend eine leichte Besserung zu verzeichnen war , hat sich in den
letzten Wochen der Umfang des aufgelegten Schiffsraums wieder
vergrößert . Im Hamburger Hafen  lagen am 1. August
177 Seeschiffe mit 761532 BRT . auk gegenüber 154 Schiffen mit
718 116 LRT . am 1. Juli.

Derönderrmg im Lloyd-Vorstand. Das Vorstandsmitglied und
Leiter der Frachtabteilunq des Norddeutschen Lloyd, Ernst G l ä s-
s e l, ist auf seinen Wunsch von seinem Amt entbunden und dieses
dem stellvertretenden Vorstandsmitglied Brötje  übertragen
worden.

»

Zahlungseinstellung. Mechanische Wollenweberei Schild ach
u. Co., Erciz.

Reuregelung der holländischen und dänischen B'.ükereinfuhr
nach Deutschland. In den letzten Tagen haben in Berlin Be¬
sprechungen mit holländischen und dänischen Regierunusvsrü 'eter:
über eine Nev^ aelung der Butiereinfuhr nach Deutschland statt-
gesunden.

ZN s r k : e

Viehpreise. Herberkingen: Farren 250—100. Ochsen 300—520.
Kaibsin 300—120, Jungrinder 80—180. Kühe 100—150. — Ms n-
hardl : Zugstiere 175—300, Kühe 280—350, Rinder 100—200,
Kalbinnen 210—300, Jungvieh 98—120

Schrvcmepreise. Winnenden . Milchschweine 18—22 Lauser 50.
— Böblingen : Läufer 32, Milchschwsine 12—20. — Gaildorf:
Miichschweine11—19. — Großbottwar : Milchschwsine 11—18. —
hwberlingen : Ferkel 18—22, Mutterschweinc 100—120. — Mam-
Hardt: Mllchschweine 18—20. — Nürtingen : Milchschweme13—22.

Iruchipreise . Winnenden : Weizen 13.50—13.90, Haber 8.20
bis 9, Dinkel 10. Roggen 11—11.60 uL ü. Ztr . — Landbutter
1.30 Ui je Psd., Landeier 7 P je Stück.

Die 152. würlk. Ieniralauktion für Hauke und Felle findet in
Stuttgart am 10. August im Konzertsaal der Liederhalle statt.
Mit dem Ausgebot der Kalbfelle wird um 9.30 Uhr begonnen,
etwa ab 10.30 Uhr folgen Großviehhäute. Bei regelmäßigem Ab¬
lauf wird die Auktion mit Hammeifellen beschlossen. Zum Ver¬
kauf stehen rund .11150 Großviehhäute, rd . 20 950 Kalbfelle und
rd . 150 Hammelfelle. Als nächstfolgender Auktionsl'srmin ist der
13. September in Aussicht genommen.

Holzverkäufe in Württemberg . Bei den Holzverkäufen aus
württ . Staatswaldungen wurden im Monat Juli für Nadelstamm¬
holz folgende Erlöse erzielt : Fichten und Tannen 31698 Fm.
10 Proz . der Landesgrundpreise gegen 12,1 Proz . im Juni und
12,5 Proz . im Mai , Forchen und Lärchen 635 Fm . 13.5 Proz.
gegen 12 5 Proz . im Juni und 17,6 Proz . im Mai . Der Durch-

sthmriserlos für Nadelholzjtangen stellte sich auf 19 Proz An
Brennholz wurden verkauft 711 Rm. Laobholz und 9638 Rm.
Nadelholz. Der Durchschnittserlös betrug 78 Proz . gegen 79 im
Juni , 81 im Mai und 82 im April.

Das Weller
Der westliche Hochdruck kommt infolge der Zufuhr maritimer

Luftmassen nur wenig zur Geltung. Für Sonntag und Montag
ist zwar zeitweilig aufheitsrndes , aber immer noch ziemlich un¬
beständiges Wetter zu erwarten.

Dag Wetter der nächsten zehn Tage. Nach der Voraussage
vor Staat !. Forschungsstelle für langfristige Witterungsvorhersage
in Frankfurt a. M. wird die Witterung zunächst immer noch ziem¬
lich unbeständig, im ganzen zwar freundlich, aber zu öfteren Ge¬
witterregen geneigt sein. In der nächsten Woche ist mit etwas
beständigerem und wärmerem Weiter zu rechnen.

Es naht die Zeit der Beeren- und Obstwcinbereitung. Alle staatlichen
Ilntersuchungs- und Forschungsanstalten empfehlen die Verwendung von
reingezüchtetenflüssigen Hefen zur Bereitung von Obst, und Beerenweinen
und natürlich auch zur Mostbcrcitung, weil diese flüssigen Rcinzuchthefen
reingezüchtete Traubcnweinheicn Hefter Lagen und bester Jahrgänge sind
und weil man durch diese rasche, gesunde Gärung, beste Haltbarkeit und
vorzügliche Bekömmlichkeit und vor allein ausgezeichneteGeruchs- und Ge¬
schmacksstoffe erzielt. Die Hefereinznchtanstalt Mtzingcn a, Main stellt be¬
reits seit mehr als Sä Jahren die bekannten Kitzinger flüssigen Reinzncht-
Hefen her, die in dieser Zeit das vollste Vertrauen aller derer, welch- mit
Kitzinger flüssiger R-inzuchthesen ihre Weine bereiteten, erworben haben.
KN,inger flüssige Reinzuchthefe sind in den meisten Apotheken und Dro¬
gerien in den verschiedensten Sorten zu haben.
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Ter auf 10. August >932 in das Rathaus in Ober¬
talheim anberaumte Zwangsveisteigerungstermm betr.
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Molkerei -Produkte Z
Kolonial -, Tabak- und
Schuhwaren

kaufen Sie preiswert bei
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Evaug. Gottesdienste
Nagold

am 7. August (11. S .n. Dr .)
Vorm. 9 45 Uhr Predigt

(Otto ), 1t Uhr in der Klein
Kinderschule Christenlehre
(für Söhne .) Abends 8 Uhr
im Vereinshaus Erbau ungs-
stunde.

flrlltag , abends 8 Uhr im
Vereinshaus monall . Buß¬
tagsandacht , zuvleich Vor¬
bereitung zum hl.Abendmahl
am 14 Aag. mit Anmeldung
dazu.

Jselshausen
Vorm. 8 15 Uhr Predigt

(Otto), im Anschluß Kinder-
gottesdicnst.

Vleihodist.Gottesdienste
(Ev . Freikirche, Kirchftr. ll)

Sonntag , 7.Aug.: Vorm.
S.ZO UHr Antrittspredigt von

Prediger Pflüger ^ 4.30 Uhr
Jugendbuud , 8Uhr Predigt.

Mittwoch abd. 8 Uhr
Bibelstunde (Pflüger).

Ebhausen.
Sonntag abd. 8 Uhr An¬

trittspredigt v.Pied .Pflüger.
Haiterbach.

Sonn ag, 2 Uhr Antritts¬
predigt von Pred . Pflüger.

Jselshausen.
Dienstag abds.8Uhr An-

trillspredigt von Prediger
Pflüger.

Alh. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 7. Aug. 6 7 Uhr
Beichtgelegenheit, 7.30 Uhr
Gottesdienst in Rohrdorf,
9 Uhr Predigt und hl. Messe
in Nagold, 2 Uhr Andacht.

Montag , 8. Aug. 6 15 U.
Gottesdienst in Altensteig.
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Leilkrivalitii
40 Zentner Tragkraft
hal zu verkaufen

Thr .Krautz ,Lchmiedrnstr.
Nagold Freudenstädterstr.5

S/Zü T's- 'insgl-
gen>ralrev ., wegen Rebe,
einst, billig zu verkaufen.
50000 lrm gcl. Voriühr.
jederzeit. Preis 1500 bar

Trabold , Stuttgart.
. Richard-Kochstraße 16

Ptaao
w-nig gespiett, erstkl. In-
strumem sehr gün ig ge«
gen barzu verkaufen. Anw.
befördert unter Nr . 415
Vermita, Horb a. N.

Dem geehrten Publikum von Nagold und
Umgebung zur gefälligen Kenntnisnahme, daß
während der Dauer der Ausstellung mein

Gtektro-Kc ttenflieger
u. Preis -Bogelschietzstand

im Stadtacker Nagold täglich geöffnet ist..
Um gefälligen Besuch bittet 496-

der Unternehmer.

Am Sonntag,  den 7. Aug . feiert der
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Freunde und Gönner des Radsports sind sreundl.
eingeladen. 488
Abends Tanz.

Bez .B . Nüßle . Der Festausschuß.
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Achtung ! Besuchen Sie am Samstag , Sonntag
und Montag 496

Schwenolds Flottenschiffschaukel und
Preisschießhalle in Ebhausen

auf dem Oehrle.  Zu zahlreichem
Bestich ladet frdl. ein der Besitzer.

Anterjettingen
Am Sonntag,  den 7. August findet im
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